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B.

fit? üird)£ unì» true Cupttdljauö
ber

ätatfttffev iit Sucettt.
(SSon Strdjfoar Scljnelfer.)

Sllê man nadj ber djrifttidjen 3eitredjnung 1209 Saljre jäfjlte,
lebte in ber ©rooinj Umbrien ein ganj fonberbarer SRann, abge*

riffen »on altem Stbifdjen, feft gegrünbet in ber 2)emutlj, unb

glütjenb nur üon Siebe jum (Srlöfer, ganj eingegeben ifjm unb

feiner Sirdje, alien bienenb in felbftgewcttjtter Slrmutf). S)iefer

SRann ftiftete eine geiftlidje ©enoffenfdjaft, bie burdj eigeneê »oli*
fommeneê Slbfterben ber bamaligen Söelt jum glänjenben SRufter

geworben war. (Sèift biefeè ber tjeilige granj oon Slffifi.*)
2)ie 9Ritgtieber biefer geiftlidjen ©erbrüberung nannten ftctj üon
ihrem ©rünber granjiêcatter; ober ©arfüffer, weit fte ohne

©trumpfe unb ©djulje, in ber ©attbate einhergiengen ; ober aber

Sonoentualen, jumal fte in grofjen Son»enten (Älöftern) bei*

fammen wohnten. 3)te ältefte ©enennung minb ere ©rüb er

(SRinoriten) rührt baber, weit ber grofje ©tifter, baê »oftenbete

SRufter ber 2)einutfj, audj in feinen SRitbrübem bie Seiten ober

©eringften ber SRenfctjett feljen ttnb wiffen wollte.
25er neue Orben erhielt übrigene bie ftrdjlidje ©enebmigung,

»orerft münblidj burdj ©apft Snnocenj III. im Sabr 1210; 2)

unb bann buraj «gouoriuê III. mittelft einer ©ufle »om

*) Oeftorben ben 4 SBeinm. 1226, im 45 Mettäjaljre.
2) Lucœ Waddiiigi, Annales Minorum. Tom. I. fol. 85, edit. Romae 1731.

in fol.

«.
Die Kirche und das Capitelhaus

der

Barfüsser in Lucern.
(Von Archivar Schneller,)

Als man nach der christlichen Zeitrechnung 1209 Jahre zählte,
lebte in der Provinz Umbrien ein ganz sonderbarer Mann, abgerissen

von allem Irdischen, fest gegründet in der Demuth, und

glühend nur von Liebe zum Erlöser, ganz hingegeben ihm und

seiner Kirche, allen dienend in selbstgcwählter Armuth. Dieser

Mann stiftete eine geistliche Genossenschaft, die durch eigenes

vollkommenes Absterben der damaligen Welt zum glänzenden Muster

geworden war. Es ist dieses der heilige Franz von Assisi. ^)

Die Mitglieder dieser geistlichen Verbrüderung nannten sich von

ihrem Gründer Franzis caner; oder Barfüsser, weil sie ohne

Strümpfe und Schuhe, in der Sandale einhergiengen z oder aber

Conventualen, zumal sie in großen Condenten (Klöstern)
beisammen wohnten. Die älteste Benennung mindere Brüder
(Minoriten) rührt daher, weil der große Stifter, das vollendete

Muster dcr Demuth, auch in seinen Mitbrüdern die Letzten oder

Geringsten der Menschen sehen und wissen wollte.
Der neue Orden erhielt übrigens die kirchliche Genehmigung,

vorerst mündlich durch Papst Jnnocenz III. im Jahr 1210; 2)

und dann durch Honvrius III. mittelst einer Bulle vom

>) Gestorben den 4 Weinm, 1226, im 4S Lebensjahre.
2) I.U0SS W»<I<Ii»gi, ^unsies Alinorum. Ism. I. fut, 83, eckit iliouiie 1731.

!» lui.



ist
20 SBintcrmonat 1223. ») ©alb breiteten ftd) bie apoftolifdjen
©ohne beê bl. granjiêcuê in »ielen ©täbten »on Stalien, ©panien,
^eutfdjlanb, Snglanb unb granfreidj, unb felbft über ben Ocean

auê, atlwo fte mit bem brennenben (gifer für bie «tirdje ©otteê
eine Siebe unb ©elbftoerläugnung üerbanben, weldje alte tjeiligen
unb geiftigen ©ebürfniffe beò «Rädjften umfaßte.

Sin foldjeê ©otteêljauê entftanb audj in ben obern teutfdjen
Sanben, ju Sucern. — Sé fann jwar, auè Slbgang ber benö*

tfjigten ©eweifetitet, ber ©rünbung frütjefter ttrfprung nidjt genau
ermittelt werben 5 bodj bürfte berfelbe erft in bie jweite «gätfte beê

XIII Sabrbunbertê ju feigen fein.2) SBie bie ©efdjidjte nadjweifet,
war bamalê SRurbadj im obern Stfafj ©runbherr beê «gofeê beê

«Klofterê Sucern, in welchen «gof audj bie gleichnamige ©tabt
gehörte. 3u ben grunbljerrlidjen «Redjten jàfjlte aber audj biefeè,

bafj niemanb ohne SBillen unb ©eheifj beê Slbteê »on SRurbadj
einen feften ©au aufführen burfte. 3) SMefeê fdjeinen aber bie

minbern ©rüber aufjer Stdjt gefeilt ju haben 5 benn jWei nodj »or?
banbene ©riefe auê bem Saljre 1269 (©etege dixo. 1 unb 2)
erwäfjnen beê ÎJeutlidjen eineê obwaltenben ©treiteê, ber aber in
ber golge freunbfdjaftlidj beigelegt würbe. Saut ber einen Urfunbe
(9îro. 2) fdjeinen bte ©ürger Sucernê auf ©eite ber minbern
©rüber geftanben, unb ©artljei für fte genommen ju tjaben3 benn

fte waren obnebin, wie anbere ©riefe jeigen, nngünftig gegen
baê ©otteêfjauê Sucern geftimmt, auê Uebermutfj abgeneigt.

») Wadding. II. 70.

«) 3Bct« ba ÏSJÎelcfjior Stuff, Siebclb ©djilling, unb fpätere (Eljronif-
fdjreiber meiben, ali tjatte eine ©räfin ®uta »on «Rotenburg fdjon im
Saljr 1223 biefe« «Sttofler burdf; Slnfauf »on Orunb unb ©oben gegrünbet,
will idj befteltt fein laffen ; auf »tltatblidjen Duellen berutjtn biefe 9ln*

gaben ïefneêtoegâ. 3»ar loutben nadj SBabbing (II. 5.) fefjen im
Saljr 1221 äJlinorften nadj ben teutfdjen Sanben entfenbet; allein ei tolti
fdjeinen, nur jtoei ober bret einzelne ©ruber feien anfänglidj an biefem

ober jenem Orte eingesogen, um al« SJliffionäre ober iîreujbrebtger auf;
jutreten, cljne gerabe ein beftimmteê §au« (elaustrum) gefjabt gu Ijaben,
ober ftänbig geblieben jn fein; benn einmal Bon ©ern 3. ©. toeifj man
bei beftimmten, baf ftdj bie minbern ©rüber erfi im Saljr 1255 bort

eigentltdj ntebergelaffen Ijaben. (©efcbjcjjtsforfcijer II. 22.)

3) ©ielje ben im (Sefdjidjtêfreunbe (I. 162.) ron mir mitgetljeitten alten «Robel.

20 Wintcrmonat 1223. l) Bald breiteten sich die apostolischen

Söhne des hl. Franziskus in vielen Städten von Italien, Spanien,
Teutschland, England und Frankreich, und felbst über den Ocean

aus, allwo sie mit dem brennenden Eifer für die Kirche Gottes
eine Liebe und Selbstverläugnung verbanden, welche alle heiligen
und geistigen Bedürfnisse des Nächsten umfaßte.

Ein solches Gotteshaus entstand auch in den obern teutschen

Landen, zu Lucern. — Es kann zwar, aus Abgang der benö-

thigtcn Beweisetitel, der Gründung frühester Ursprung nicht genau
ermittelt werden; doch dürfte derselbe erst in die zweite Hälfte des

XIII Jahrhunderts zu setzen sein. 2) Wie die Geschichte nachweiset,

war damals Murbach im obern Elsaß Grundherr des Hofes des

Klosters Lucern, in welchen Hof auch die gleichnamige Stadt
gehörte. Zu den grundherrlichen Rechten zählte aber auch dieses,

daß niemand ohne Willen nnd Geheiß des Abtes von Murbach
einen festen Bau aufführen durfte. ^) Dieses scheinen aber die

mindern Brüder außer Acht gesetzt zu Habenz denn zwei noch

vorhandene Briefe aus dem Jahre 1269 (Belege Nro. 1 und 2)
erwähnen des Deutlichen eines obwaltenden Streites, der aber in
der Folge freundschaftlich beigelegt wurde. Laut der einen Urkunde

(Nro. 2) scheinen die Bürger Lucerns auf Seite der mindern
Brüder gestanden, und Parthei für sie genommen zu haben; denn
sie waren ohnehin, wie andere Briefe zeigen, ungünstig gegen
das Gotteshaus Lucern gestimmt, aus Uebermuth abgeneigt.

t) ^V»lZ«»F. II. 70

2) Was da Melchior Ruß^, Diebold Schilling, und spätere Chronik¬

schreiber melden, als hätte eine Gräfin Gut« von Rotenburg schon im
Jahr 1223 dieses Kloster durch Ankauf von Grund und Boden gegründet,
will ich bestellt sein lassen; auf mknndllchen Quellen beruhen diese

Angaben keineswegs. Zwar wurden nach Wadding (II. 5.) schon im
Jahr 1221 Minoriten nach den teutschen Landen entsendet; allein es will
scheinen, nur zwei oder drei einzelne Brüder seien anfänglich an diesem

oder jenem Orte eingezogen, um als Missionäre oder Kreuzprediger
aufzutreten ohue gerade ein bestimmtes Haus («lauswui») gehabt zu haben,
oder ständig geblieben zu sei»; den» einmal von Bern z. B. weiß man
des bestimmten, daß sich die mindern Brüder erst im Jahr 1255 dort
eigentlich niedergelassen haben. (Geschichtsforscher II, 22.)

S) Siehe den im Geschichtsfreunde (I, 162,) von mir mitgetheilten alten Rodel.
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(3- ©. Urfunbe »om 3 Sanner 1262 bei «topp, Urfunbenbudj
©. 15, u. a. m.)

35ie ©ohne beê hl. granj hatten ftd), Wie geljört, in ber

©tabt Sucern auf grunbtjerrlidjem ©oben unbefugt (nobis non

consentientibus Siro. 2.) niebergelaffen; beêljatb ber ©pan. ©eiben

Stjeilen war mit einer gütlidjen Sluêgleidjung getjolfen, bem

SRurbadjifdjen Slbte, ©erdjtolb üon ©teinbrunn, um feine

©djulben, bie er mittelft ©elbanleljen (dlxo. 1.) ober wie immer,

jur ©eifegung beê angetjobenen ©treiteê gemadjt tjatte, tilgen ju
fönnen (ad solutionem debitorum nostrorum, Sero. 2.)j ben Or*
benêbritbent, um im redjtlidjen ungeftörten SeftÇe ju fein. Se
üerfauft nun (Siro. 2.) ber Slbt ben SRinoriten eine ©tätte, in=

unb aufjerfjalb beê «trienfertboreê gelegen, weldje jäfjrtidi 5 solidos

(oergl. ©b. II. ©. 29.) jinfet, um bie ©umme üon 155 SRarf
©Ubere Sucernergewidjt; unb er üeräufjert fte unter ber ©ebin-

gttng, baf bie ©rüber frei unb ungebinbert barauf bauen mögen

flöfterlidje SBobnungen, fammt «tirdje unb griebbof. *)

©edjêjetjn Satjre fpäter (1285), ba baè SBobubauê ber

SRöndje (monasterium) wirflidj, menn audj einfach, unb fdjmudfoê,
erbauet war, unb bereite ein orbentlictjer Sonoent mit einem

©uarbian feft ftanb, 2) waltete abermalê ein SRifwerftänbnifs ob

jwifdjen ben ©enebictinern im «gof unb ben SRinoriten in bem

f leinern ©tabttljeile, bejüglidj ber Sntridjtung eineê Sabreêjinfeô;

a. Snnocenj IV. geftattet ben minbern ©rübern für ftdj ba« Otedjt freier

©egräbnffj. Dat. ap. Civitatein Castellanain 12 Rat. Julii. Pontif.
Anno 1. (20 ©radjm. 1244.) ©taatêardjio Sucern.

b. Snnocenj IV. erlaubt ten minbern ©rübern, bafj fie an jenen

Orten, too fte leben, ©etljäufer mit einem eudjariftifdjen Sfftate für bie

geier be« Ijeil. Opfer« unb anbere titurgifdje ßanblungen tjalten bürfen,
ben »färtlidjen Dledjten jcDodj unbefdjabet. Dat. Lugduni 3 Kal. Nov.
Pont. Anno 3. (30 SBeinm. 1246.) a. a. O.

c. (Stjbifdjof SBerner »on SJiainj tljeilt ba« Secret be« Sonett« ju
SJiainj (»om Saljr. 1261; Hartzheiin. IIÏ. 614.) mit, bafj Sebermann

fein ©egräbnifs in ben Äirdjen ï>er SJtinoriten toäfjten fönne. (Otjne Ort
unb Seit.) a. a. O.

2) ©djoit im Saljre 1281 tourbe juo Sucerron in ber ©arfuoffer
©tuoben, an bem britten Sage nadj fant Süden mef (16 Qtfjrifhn.) ein

merftoürbiger fdjiebridjterltdjer ©ergfeidj swifcljen ber ©tift Sftünfter unb
Sacob oon Äienberg getroffen. (@tift«ard)i» SJiünfter.)

ISS

(Z. B. Urkunde vom 3 Jänner 1262 bei Kopp, Urkundenbuch

S. 15, u. a. m.)
Die Söhne des hl. Franz hatten stch, wie gehört, in der

Stadt Lucern auf grundherrlichem Boden unbefugt (nodi» non

eonsentienlibus Nro. 2.) niedergelassen; deshalb der Span. Beiden

Theilen war mit einer gütlichen Ausgleichung geholfen, dem

Murbachischen Abte, Berchtold von Steinbrunn, um seine

Schulden, die er mittelst Geldanlehen (Nro. 1.) oder wie immer,

zur Beilegung des angehobenen Streites gemacht hatte, tilgen zu
können (sà «olutionem àebitorum nostrorum, Nro. 2.); den

Ordensbrüdern, um im rechtlichen ungestörten Besitze zu sein. Es
verkauft nun (Nro. 2.) der Abt den Minoriten eine Stätte, in-
und außerhalb des Kricnserthores gelegen, welche jährlich 5 soliàos

(vergl. Bd. II. S. 29.) zinset, um die Summe von 155 Mark
SilberS Lucernergewicht; und er veräußert sie unter der Bedingung,

daß die Brüder frei und ungehindert darauf bauen mögen

klösterliche Wohnungen, sammt Kirche und Friedhof. ")
Sechszehn Jahre später (1285), da das Wohnhaus der

Mönche (monssterium) wirklich, wenn auch einfach und schmucklos,

erbauet war, und bereits ein ordentlicher Convent mit einem

Guardian sest stand, ^) waltete abermals ein Mißverständniß ob

zwischen den Benediktinern im Hof und den Minoriten in dem

kleinern Stadttheile, bezüglich der Entrichtung eines JahreszinseS;

>) s. Jnnocenz IV. gestattet den mindern Brüdern für sich das Recht freier

Begräbniß. l>»t. Liviwti'in t^»stcll»n,„n 4L K»l. Zulii, ?«ntit.
^nu« 1. (2i) Brachm. 1244.) Staatsarchiv Lucern,

b. Jnnocenz IV, erlaubt den mindern Brüdern, daß sie an jenen

Orten, wo sie leben, Bethäuser mit einem eucharistischen Altare für die

Feier des heil, Opfers uud andere liturgische Handlungen halten dürfen,
den pfärrlichen Rechten jedoch unbeschadet. Dat. Qugckuni 3 i>«v.
?«nt. ^,«»0 3. <30 Weinm. 124«,> a. a. O.

o. Erzbischos Werner »on Mainz theilt das Décret des Concils zu

Mainz ,vom Jahr. 1261; Ilaitxl,«;,», III, «14,) mit, daß Jedermann
sein Begräbniß in deu Kirchen der Minoriten wählen könne, (Ohne Ort
und Zeit,) a, a, O,

2) Schon im Jahre t28t wurde zuo Lucerron in der Barfuosser
Stuobeu, an dem dritten Tage nach sant Lucien mes (16 Christm.) ein

merkwürdiger fchiedrichterlicher Vergleich zwischen der Stift Münster und
Jacob von Kienberg getroffen. (Stiftsarchiv Münster,)
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unb an Uebergriffen in gegenfeitigeô Sigentfjum, befonberê beê

anftofenben, neu erricfjteten (de novo constructum) ©pitale, ')
feljlte eê »on beiben ©eiten nidjt. (Sîro. 4.) 2)odj audj biefer

©pan würbe ju ©afet üor Ijoben geifttidjen «gerren, im Sinüer*
ftänbniffe mit bem apoftolifdjen ©tuble, gütlich gefcfjlictjtet unb

beigelegt. (Sîro. 3 unb 4.)
SHefeê wäre nun eine bürftige ©orbemerfung über ben Sin*

fang beê tjiefigen ©arfüffer *Sttoftexê. —
2)er tiefe Sraft ber ferapbtfdjen ©rüber, ihre ftrenge, an*

fdjaulidje Sebenêmeife, bie JDemutfj unb Slrmutb, mit weldjer fte

beftänbig ber bamaligen ©erborbenljeit unb ©erweltlidjung prebig*
ten, mödjten roobl Urfadje gewefen fein, bafj bie ©unft geiftlidjer
unb weltlidjer Obern, unb üor Slttem ber beffern ©efdjledjt«
Sucernê bem ©otteêfjaufe befonberê jugewcnbet würbe, bafj milbe

©aben, Sabrjeitftiftungen unb anbere Srwerbungen ftdj mefjrten,
unb baê «tlofter mehr unb meljr einer fräftigeren ©tettung ent*

gegengieng. ~) îDurd) fold)' manigfadje SBibmungen begiinftiget,
tjaben bie ©arfüffer in Sucern batb nadj ibrer feften Slnftebetung
ftdj angelegen fein laffen, »or allem baê «gauè ©otteê, jeneô

«gauè, wo er lebenbig thronet, unb bei Sag unb Sîadjt Sobge-

fânge itjm erfdjatfen, erfjaben, nadj bem Stjaracter ber bamaligen
3eit, ju bauen unb auêjufdjmuden. Unb biefelbe «Sirdje fteljt
gegenwärtig nodj ; aber »on fo wenigen wirb ihr ©au gebübrenb
beadjtet unb angeftaunt, — unb bodj ift er bei alt' feiner Sinfadj*
tjeit fo grofartig georbnet, fo »oli ber djrifttidjen SBürbe unb beò

«Sttnftftnneê, baf er nur einer 3eit angehören fann, Wo bex

©taube eine höher gefteigerte, begeifterte «Ridjtung genommen,
unb wo biefe religiöfe ©egeifterung aud) in bie SBerfe ber ©au^

fünft übergetragen worben war.
©erfudjen wir, bie einjelnen Sfjeile biefeè ©auWerfeê mit

feinen ©erjierungen in etwaê ju burdjforfdjen.

*) Serfelbe »erbanft feine ©rünbung bem $ropft unb donoent ber ©enebtc*

tiner im .gof, toie au« bem fpätern ©eftätigung«* unb ©etoibmung«briefe
»om 3 Slugftm 1319 be« benttidjen tjer»orgetjt. (©tabtardji» Sucern.)
(Sr tourbe bet (Srroeiterung be« Sefnitencoltegtum« circa 1655 abgebrodjen,
unb aufjerljalb be« obern Stjore« aufgebaut.

2j Sa« Saßrjeitbudj allein »eqeigt gegenwärtig ein Sapital »on ®t, 63,851.
©djl. 7.
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und an Uebergriffen in gegenseitiges Eigenthum, besonders deS

anstoßenden, neu errichteten (àe novo construotum) Spitals,
fehlte es von beiden Seiten nicht, (Nro. 4.) Doch auch dieser

Span wurde zu Basel vor hohen geistlichen Herren, im
Einverständnisse mit dem apostolischen Stuhle, gütlich geschlichtet und

beigelegt. (Nro. 3 und 4.)
Dieses wäre nun eine dürftige Vorbemerkung über den

Anfang des hiesigen Barfüsser-Klosters. —
Der tiefe Ernst der seraphischen Brüder, ihre strenge,

anschauliche Lebensweise, die Demuth und Armuth, mit welcher ste

beständig der damaligen Verdorbenheit und Verweltlichung predigten,

mochten wohl Ursache gewesen sein, daß die Gunst geistlicher
und weltlicher Obern, und vor Allem der bessern Geschlechter
Lucerns dem Gotteshause besonders zugewendet wurde, daß milde

Gaben, Jahrzeitstiftungen und andere Erwerbungen sich mehrten,
und das Kloster mehr und mehr einer kräftigeren Stellung ent-

gegengieng. 2) Durch solch' manigfache Widmungen begünstiget,
haben die Barfüsser in Lucern bald nach ihrer festen Ansiedelung
sich angelegen sein lassen, vor allem das Haus Gottes, jenes

Haus, wo er lebendig thronet, und bei Tag und Nacht Lobgesänge

ihm erschallen, erhaben, nach dem Character der damaligen
Zeit, zu bauen und auszuschmücken. Und dieselbe Kirche steht

gegenwärtig noch; aber von so wenigen wird ihr Bau gebührend
beachtet und angestaunt, — und doch ist er bei all' seiner Einfachheit

fo großartig geordnet, fo voll der christlichen Würde und des

Kunstsinnes, daß er nur einer Zeit angehören kann, wo der

Glaube eine höher gesteigerte, begeisterte Richtung genommen,
und wo diese religiöse Begeisterung auch in die Werke der Baukunst

übergetragen worden war.
Versuchen wir, die einzelnen Theile dieses Bauwerkes mit

seinen Verzierungen in etwas zu durchforschen.

>) Derselbe verdankt seine Gründung dem Propst und Convent der Benedik¬

tiner im Hof, wie aus dem spätern Bestätigung^- und Bewidmungsbriefe
vom 3 Augstm t3t9 des deutlichen hervorgeht. (Stadtarchiv Lncern.)
Er wurde bet Erweiterung des Jesuitencollegtums circa lt>53 abgebrochen,

und außerhalb des obern Thores aufgebaut.
2) Das Jahrzeitbuch allein verzeigt gegenwärtig ein Capital »on Gl, S3,85l.

Schl, 7.
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©refit man üon SBeften her üor ber grofjen Singangêpforte,
fo jeigt ftdj bem Sluge jwifdjen jwei ftarf berüorragenben ©trebe*

Pfeilern eine mit einem einfachen ©pihbogen überwölbte Sfjüre,
unb über ifjr ein boljeê, tjübfdj gebilbeteê genfter, enthaltenb

jwei tfieilenbe ©eftänge mit fleinen ©ogen, weldje »on bem

.gauptbogen überfpannt Werben, ber überbiejj mit jiertidjen «trei*

fungen ausgefüllt ift. 2)rei fdjön gemalte ©laêfdjilbe fdjtuüdten
nodj üor üier Satiren baê genfter. — Unb tritt man bann in
baê Snnere, fo fefjen wir in gorm ber alten efjrwürbigen ©aft=
lifen brei ©djiffe mit jebn majeftâtifdjen ©feilerreiben, l) über
benen jwölf ©pi^bogen 26% ' in bie «gölje ftdj wölben, weldje
bie SRauer mit ben genftern beê SRittelfdjiffeê tragen. 2)ie

©eitenfajiffe ftnb fcfjmäter unb niebriger alê baê SRittelfdjtff.
Sene meffen 12 ' 7%" (lidjt)inber©reite,unb 30' 6" inber«göije;
biefeè 26 ' 7 " (lidjt) in ber ©reite, unb 47 ' «götje. 2) Sie ganje
Sänge ber aufern «tirdje beträgt 130', bie ©reite 58' 5% ".
2)en fedjê ©pifjbogen entfpredjen in ber «göfje auf jeber ©eite beê

SRittelfdjiffeê fedjê rünblidjte genfter j in ben ©eitenfdjiffen ftnb

gegen ©üben 5, gegen Sterben 3 länglidjt gebilbete etwaê Weite

genfter, ohne jeglidje ©erjierung unb ©tabung angebradjt. ©ie
fdjeinen erft auê ber 3C'* bex burdjgreifenben Srneuerung ber

«Sirdjenmauer, auê bem Snbe beê XVI Sabrbunbertê, beroorge*

gangen ju fein. 3) 2)er britte ©feiler auf ber SRännerfeite ift mit
ber Sattjel gefdjmüdt. ©ie ift ein funftreidjeê ©djnijWerf in

') Sie SSfeiler rourben 1554 neu unterfe|t, toa« ftdj nodj gut unterfdjetben

läft. ©ie tjalten im Surcfjmeffer 3' iy2" (Sibg. SJl.

2) Sa« 9latt)«budj fagt beim Satjre 1562; „Sfe Ätrdje tourbe mtt einem neuen

£äfel unter bem Sadjftufyte Ijintoeg bebecft; bann fte juöor feine foldje
Safelbecte Ijatte." (Sol. 97.) *) Siefe rjöljerne Secfe tourbe bann erft Im

Saljr 1733 toegen ©efaljr fjerunicrgeriffen, unb ein fiadjer @ip«plafonb

su madjen befohlen, roetdjen Sot), ©eorg §unfeler »on Sllttêljofen
bemalte.

3) Sftan fann faft mit ©erotjjfjeit annefjmen, bafi bie urfprüngtidjen genfter

überau« Hein unb fdjmal, unb ba« Sntoentige be« Sangtjaufe« jiemlidj
büfter mufj getoefen fein, unb bap e« nur burdj ba« grofje Senfter an ber

Slbenbfefte ob ber §auptttji"tre fein »ornefjmfte« Sidjt empfangen Ijat.

*) SBcrmutfjltd) roar cd eine offene, an ict Unterfette ftditbare SBalfcnSecfe; Senn tè
ìeerScn geaenitiarttg nodi auf Sem untern gflnctfiioben SBatfen angetroffen, tveldK
abgefyo&elt ttmren unD einen wtftliditen Slnfttid) Ratten.

ISA

Steht man von Westen her vor der großen Eingangspforte,
so zeigt sich dem Auge zwischen zwei stark hervorragenden Strebepfeilern

eine mit einem einfachen Spitzbogen überwölbte Thüre,
und über ihr ein hohes, hübsch gebildetes Fenster, enthaltend

zwei theilende Gestänge mit kleinen Bogen, welche von dem

Hauptbogen überspannt werden, der überdieß mit zierlichen
Kreisungen ausgefüllt ift. Drei schön gemalte Glasschilde schmückten

noch vor vier Jahren das Fenster. — Und tritt man dann in
das Innere, so sehen wir in Form der alten ehrwürdigen Basiliken

drei Schiffe mit zehn majestätischen Pfeilerrcihen, ^) über
denen zwölf Spitzbogen 26Vs ' in die Höhe sich wölben, welche

die Mauer mit den Fenstern des Mittelschiffes tragen. Die
Seitenschiffe sind schmäler und niedriger als das Mittelschiff.
Jene messen 12 ' ?Vz" (licht) in derBreite, und 30' 6" inderHöhe;
dieses 26 ' 7 " (licht) in der Breite, und « ' Höhe. 2) Die ganze

Länge der äußern Kirche beträgt 130', die Breite 58 ^ 5^2 ".
Den sechs Spitzbogen entsprechen in der Höhe auf jeder Seite des

Mittelschiffes sechs ründlichte Fenster; in den Seitenschiffen sind

gegen Süden 5, gegen Norden 3 länglicht gebildete etwas weite

Fenster, ohne jegliche Verzierung und Stabung angebracht. Sie
scheinen erst aus der Zeit der durchgreifenden Erneuerung der

Kirchenmauer, aus dem Ende des XVI Jahrhunderts, hervorgegangen

zu sein. ^) Der dritte Pfeiler auf der Männerseite ist mit
der Canzel geschmückt. Sie ist ein kunstreiches Schnizwerk in

>) Die Pfeiler wurden 1SS4 neu unterfetzt, was sich noch gut unterfcheiden

läßt. Sie halten im Durchmesser 3' l'/z" Eidg. M.
2) Das Rathsbuch sagt beim Jahre 15S2: „Die Kirche wurde mit einem neuen

Täfel unter dem Dachstuhle hinweg bedeckt; dann sie zuvor keine solche

Tafeldecke hatte." (Fol, 97.) *) Diese hölzerne Decke wurde dann erst im

Jahr l733 wegen Gefahr heruntergerissen, und ein flacher Gipsplafond

zu machen befohlen, welchen Joh, Georg Hunkeler von Altishofen
bemalte.

2) Man kann fast mit Gewißheit annehmen, daß die ursprünglichen Fenster

überaus klein und schmal, und das Inwendige des Langhauses ziemlich

düster muß gewesen sein, und daß es nur durch das große Fenster an der

Abendseite ob der Hauptthüre sein vornehmstes Licht empfangen hat.

*) Vermuthlich war cs eine offene, an dcr Unterseite sichtbare Balkendecke! Venn es

werden gegenwärtig noch auf dem untern Estrichboden Balken angetroffen, welche

abgehoben waren und einen röthlichten Anstnch hatten.
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«golj, unb eine ©ergabung ber Srben beê 9iatl)êberm «ganê

Oft er ta g im Saljr 1628, wie bie lateinifdje Snfdjrift weifet,

«foftete 600 gforin. *) Sine oberljalb angebrachte, aber unnühe,

Orgel würbe nadj Süfat fdjon im Safjr 1553 abgebrochen.

(B. 235.)
Sin ben beiben «gauptmauren beò SRittelfdjiffeê, weldje ftdj

über ben genannten ©pifjbogen erbeben, unb über bem grof en

©djeibebogen, weldjer Stjor unb Sangfjauê oon einanber trennt,
unb wo audj baê 3ridjen unferer Srlöfung aufgepfïanjt ift, fjängen
42 üon ben alten Sibgenoffen in jerfdjiebenen ©efedjten eroberte

©anner auf .golj fjingemalt. 2) 2)af eè einft ©itte war, nidjt
nur bie bem geinbe abgenommenen Sropfjäen, fonbern felbft feine

eigenen «firiegêwaffen, ©djilbe u. bgl. in ben «firdjen nieberju*

legen, tbeitê um bem ©eber allée ©iegeê gebütjrenb ju banfen,
ttjeilê um ben Snfeln bie Sfjaten ber ©äter, fo oft fte in ben

Tempel beê Slflerf) ödj ften eintreten, ju üergegenWärtigen, geht

befonberê auê jwei ©teilen ber ©efdjidjte tjerüor. 2)er Sljronift
Gerardus de Roo erjäblt, Wo er ber ©djladjt auf bem dRaxdj*

felbe (26 Slugftm. 1278), in Wetdjer ber ©öljmenfönig Otafar
fiel, Srwäljnung njut: „Stje bann bie ©djladjt angieng, halber
„Stapfex (Stbniq Stubolf »on «gabêburg), bamit er bie ©einigen

„jum ©treit luftig madjet, ifjrer »it ju Stifter gefdjtagen, barunter

„waren 100 ßürctjer, weldje alle reblidj gefodjten am geinb
„bliben fein, unb iljre SBappen ju ßüxidj iu bex SJiinbern ©rüber
„Äirdjen jur ©ebädjtniff angemalt worben." 3) Unb baê gleidj-
jeitige ©ürgerbudj Sucernê fe|t, nadjbem eê mit wenigen SBorten

ben ©ieg bei ©empadj (9 .geum. 1386) gemelbet hatte, hei:

„Que patet in vexillis apud fratres minores publice eleuatis et

*) «§eut su Sage nodj roirb für bie gamilie Oftotag alljätjrltdj ein Saljrjeit
mit einem ©eelamt, 4 SJteffen unb 8 Jïerjen geljalten. (lib. Annivers.
ad 9 Tläxi)

s) tinter biefen erblicft man ©abeiuöaben, (Stfdj unb Sterol; bie fanner ber

Ferren »on §ofj. @erolb«cgg, ^»alfwtit, Odjfenftetn, ©atm unb Sfjters

ftein; bie galjnen ber ©table Slrburg, ©rtfadj, ©rugg, Freiburg im

©reiêgau, SMlingen, ©djaffijaufen, ©tofadj, ©trafbürg, Mim, 3Siä*
llêbadj unb Softngen (SHeggetjunft).

3j Annales; lib. 1. p. 29. edit. Slugfpurg 1621. fol.

ISS

Holz, und eine Vergabung der Erben deS Nathsherrn Hans
Osteria g im Jahr 1628, wie die lateinische Inschrift weifet.

Kostete 600 Florin. ^) Eine oberhalb angebrachte, aber unnütze,

Orgel wurde nach Cysat schon im Jahr 1553 abgebrochen.

(L. 235.)
An den beiden Hauptmauren des Mittelschisses, welche sich

über den genannten Spitzbogen erheben, und über dem großen

Scheidebogen, welcher Chor und Langhaus von einander trennt,
und wo auch das Zeichen unserer Erlösung aufgepflanzt ist, hängen
42 von den alten Eidgenossen in zerschiedenen Gefechten eroberte

Panner auf Holz hingemalt. ^) Daß es einst Sitte war, nicht

nur die dem Feinde abgenommenen Trophäen, sondern selbst seine

eigenen Kriegswaffen, Schilde u. dgl. in den Kirchen niederzulegen,

theils um dem Geber alles Sieges gebührend zu danken,

theils um den Enkeln die Thaten der Väter, so oft sie in den

Tempel des Allerhöchsten eintreten, zu vergegenwärtigen, geht

befonders aus zwei Stellen der Geschichte hervor. Der Chronist
Lersrgus ge Koo erzählt, wo er der Schlacht auf dem Marchfelde

(26 Augstm. 1278), in welcher der Böhmenkönig Otakar
fiel, Erwähnung thut: „Ehe dann die Schlacht angieng, Haider
„Kayfer (König Rudolf von Habsburg), damit er die Seinigen
„zum Streit lustig machet, ihrer vil zu Ritter geschlagen, darunter

„waren 100 Zürcher, welche alle redlich gefochten am Feind

„bliben fein, und ihre Wappen zu Zürich in der Mindern Brüver
„Kirchen zur Gedächtniss angemalt worden." ^) Und das gleichzeitige

Bürgerbuch Lucerns setzt, nachdem es mit wenigen Worten
den Sieg bei Sempach (9 Heum. 1386) gemeldet hatte, bei:

„Hue «stet in vexillis spug trutres minores oubliée eleuuti« et

1) Heut zu Tage noch wird für die Familie Ostertag alljährlich ein Jahrzeit
mit einem Seelamt. 4 Messen und 8 Kerzen gehalten. (Iil>. ^.univers.
»<l 9 März.)

2) Unter diesen erblickt man Baden-Baden, Etsch und Tyrol; die Panner der

Herren »on Höh. Geroldsegg, Hallwyl, Ochsenstein, Salm und Thierstein;

die Fahnen der Städte Arburg, Brisach, Brugg, Freiburg im

Breisgau, Mellingen, Schaffhausen, Stokach, Straßburg, Ulm, Wiet-
lisbach und Zofingen (Mezgerzunft).

S) ^nnsles; lib, t. p. 29. eàit. Augspurg lS2t. Kl.
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„affìxis." (22 a.) l) 3Mefe bei ©empadj unb in fpätern ©djlactjten
erbeuteten, unb bem ©tanbe Sucern jugefallenen ©anner waren
biê in'ê Safjr 1622 in unferer ©arfüfferfirdje aufgefjängt; bamalê,
unter bem ©uarbian Sfjriftopfjoruê Sonuluê Sbert, tour*
ben felbe (um üor gänjlidjer 3erftörung ju ftcijern) weggenommen
unb auf ber SRauer nadjgebilbet. 2)ie Soften betrugen ©I. 579.

f. 7. (Sonüente*©rotocofl C. 127.) Snt Saljr 1734 erneuerte

Soljann ©uter (per ©tüd 2 @l.) bie abgebleidjten SRalereien,
unb im Sabr 1790 würbe üon «Ratfjêwegen erfannt, bie eroberten
gähnen nadj aufgelegtem «Rif auf «golj ju malen, unb bie

Sluefüfjrung ben SReiftern Sacob ©ufinger unb Xtjomaê
©reberer übertragen.

3u üorberft auf beiben Sfbfeiten ftefjen fünf Slltare : St. Se*
baftian, granjtêcuê, Soljann oon Sîepomuf, Slnna, unb baê
©efperbilb ober U. grauen Slblöfe. ©ie Würben 1736 eingeweiht.
2>aê Slltarblatt üon ©t. Slnna malte Sari Sofepb «faifer
üon 3ug (24£fjlr.), bie übrigen Sobann ©djinbler auê
Sucern. (136 ®l.) 2)aê nidjt ohne «ftunftftnn auegefübrte St.
©ebaftianêbitb foli nadj Süfat Slnno 1529 in ber ©ilberftürmerei
»on ©remgarten anfjer gefommen fein. (B. II.) — grüljerbin
ftanben nodj im Sangfjaufe, ttjeilê an bie ©feiler ttjeilê anberêwo
angelehnt, bie Slltare Sllïerljeiligen, Sticotauê, Sufaô, Slttferftetjung
Sljtifti, ©ernbarbin, 3iodjuê unb Sraêmuê; fte würben aber
f. 3- wit firdjtidjer ©enetjmtjattung entweber entfernt ober üerfc&t.

©on »omen ift bie SRauer beê linfen ©eitenfdjiffeê nidjt
gefdjloffen, fonbern jwei fdjöne ©pifjbogen, auf einem gemeinfamen
©feiler ruljenb, Weldjer mit ben beiben fünften ©feilern beê

SRittetfdjiffeê in gleidjer Sinie fteljt, bilben eine ÜJoppef Öffnung.
2>urdj biefe Oeffnung gelangt man in eine niebfiebe ©orbatle,
wetdje ju jwei burdj Sifengitter abgefdjloffene Sapeffen fütjrt, bte
eine ber SRutter ber fdjönen Siebe, bie anbere bem beil. Slnton
»on ©abua gewibmet. ©eibe, einen auffallenben ©orfprung bit
benb, madjen mehr ale wabrfdjeinlidj, baf fte erft fpäter jur
Stixdje tjinjugefommen feien.

') ©ergletcfje, toa« ©alomon ©ógeli in feinem alten Süridj (@. 12) »o«
ber SBafferfirdje etjäfjlt.

IS«
^sktixis.« (22 s.) t) Diese bei Sempach und in spätern Schlachten
erbeuteten, und dem Stande Lucern zugefallenen Panner waren
bis in's Jahr 1622 in unserer Barfüsserkirche aufgehängt; damals,
unter dem Guardian Christophorus Donulus Ebert, wurden

selbe (um vor gänzlicher Zerstörung zu sichern) weggenommen
und auf der Mauer nachgebildet. Die Kosten betrugen Gl. 579.
ß. 7. (Convents-Protocol! 0. 127.) Jm Jahr 1734 erneuerte

Johann Suter (per Stück 2 Gl.) die abgebleichten Malereien,
und im Jahr 1790 wurde von Rathswegen erkannt, die eroberten
Fahnen nach aufgelegtem Riß auf Holz zu malen, und die

Ausführung den Meistern Jacob Bufinger und Thomas
Grederer übertragen.

Zu »orderst auf beiden Abfeiten stehen fünf Altare: St.
Sebastian, Franziscus, Johann von Nepomuk, Anna, und daS

Vefperbild oder U. Frauen Ablöse. Sie wurden 1736 eingeweiht.
Das Altarblatt von St. Anna malte Carl Joseph Kaiser
von Zug (24 Thlr.), die übrigen Johann Schindler auS
Lucern. (136 Gl.) Das nicht ohne Kunstsinn ausgeführte St.
Sebastiansbild soll nach Cysat Anno 1529 in der Bilderstürmerei
von Bremgarten anher gekommen sein. (L. II.) — Früherhin
standen noch im Langhause, theils an die Pfeiler theils anderswo
angelehnt, die Altare Allerheiligen, Nicolaus, Lukas, Auferstehung
Christi, Bernhardin, Rochus und Erasmus; sie wurden aber
f. Z. mit kirchlicher Genehmhaltung entweder entfernt oder versetzt.

Von vornen ist die Mauer des linken Seitenschiffes nicht
geschlossen, fondern zwei schöne Spitzbogen, auf einem gemeinsamen
Pfeiler ruhend, welcher mit den beiden fünften Pfeilern des

Mittelschiffes in gleicher Linie steht, bilden eine Doppelöffnung.
Durch diese Oeffnung gelangt man in eine niedliche Vorhalle,
welche zu zwei durch Eisengittcr abgeschlossene Capellen führt, die
eine dcr Mutter dcr schönen Liebe, die andere dem heil. Anton
»on Padua gewidmet. Beide, einen auffallenden Vorsprung
bildend, machen mehr als wahrscheinlich, daß sie erst später zur
Kirche hinzugekommen feien.

') Vergleiche, was Salomon Vögeli in seinem alten Zürich (S. t?) vo»
der Wasserkirche erzählt.
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a- Stadj ben »ortjanbenen Steten würbe bie Sapelle U. S.
grau im Saljr 1626 aufgeführt. ') 2)er «Soften, weldjer hei bie«:

fern ©au aufgieng, war folgenber:
9R. «ganê Ulridj SBegmann, SRaler ©I. 712. ©djt. 38

„ Ulridj Araber, ©teinmej „ 413. „ 10

„ SRorij ©djobter, 3immermann „ 362. „ 20%
" WcoIauö £alter'! SRaurer 301 -„ Sbomaê ©offert,)

JXama • ' " dU1' "

„ Slbam Sijriften, ©djloffer „ 94. „ 5
2>en welfdjen ©ipfern (für Sapeffe unb

©orljatle „ 1349. „ 30
Srtra Sluêgaben „ 2596. „ 34

®t. 5830. ©djl. 17%

2)er gegenwärtige Slltar »on ©tuffaturarbeit foftete ®f. 526,
unb würbe im Sabr 1723 erridjtet. ©ei biefem Slnlaffe brad) man
audj bie genfter auê, ba bie Sapeffe »ort) in ganj ftnfter war.
(Extractus Protocolli Conventus.)

b. Scad) Stjfat foil bie ©t. Slntonêcapeïte int Saljr 1434 itjren
Slnfang genommen Ijaben, unb fpäter in ben Sabren 1512, 1554
unb 1609 erbeffert unb erweitert worben fein. (B. 234 k.) Sé
fdjeint mir aber biefeè, befonberê wie auê einem «Ratfjêbefdjluffe

»on 1622 fier»orgeîjt, ein blofer Slltar gewefen ju fein; benn etft
im Safjr 1656 Würbe ber ©au einer eigentlidjen Sapeffe begonnen.
Saffen wir bie baljerige 9tatbêerfanntnif oom 4 «geumonat felbft
fpredjen. ©ie tautet: „SBeiten bie «gerren granjiêcaner ©orfjabenê,

*) Sie ©age, unb bie neuere tateinifdj unb reutfdje Sfuffdjrfft fn ber (Sapelle

bejeidjnen ein fdjon »or ber ©rünbung be« itJoftet« auf bemfelben Sîtajje

geftanbene«, „ SJiaria tn ber Slut» " genannte« Äirdjlein — otjne Sweffel
mit berfelben Ijiftortfdjen (Staubroürbtgfeit, toomlt ber ©au be« SBaffer*

tfjurm« auf bie »ordjriftlidje Seit jurücfsatirt toftb. — Sodj toir Ijaben,
bei Slbgang urfdjriftltdjet Socumente, fteinerne Urfunben, bie auf ben

frütjern (al« 1626) ©eftanb einer (Sapelte tjinroeifen bürften. Ober ftnb

ti nidjt bie betben genannten @pi|bogen, ba« genfter in bet ©ortjalfe
bei bem ©ifengitter, unb ganj »orjüglidj bie etnfadje, aber fdjon gebil*
bete (5lngang«pforte, mtt ©täbdjen unb tiefen Jtefjten »erjtert, bie eigen«

at« jur äftern Sapelte Ijinfübrenb angebradjt toorben toar, — toeldjc«

Süfe« burdjau« ba« ®epräge be« mittelaltetlidjen ©auftbj« an ftd) trägt? —

IS?
«. Nach den vorhandenen Acten wurde die Capelle u. L.

Frau im Jahr 1636 aufgeführt, t) Der Kosten, welcher bei diesem

Bau aufgieng, war folgender:
M. Hans Ulrich Wegmann, Maler Gl. 712. Schl. 38

„ Ulrich Traber, Steinmez

„ Moriz Schooler, Zimmermann
Nicolaus Halter,)

„ Thomas Bessert, j -""M"
„ Adam Christen, Schlosser

Den welschen Gipsern (für Capelle und
Vorhalle

Ertra Ausgaben

413. 10

362. 20'/z

301. —

94. 5

1349. 30

„ 2596. 34

Gl. 5830. Schl. 17Vz

Der gegenwärtige Altar von Stukkaturarbeit kostete Gl. 526,
und wurde im Jahr 1723 errichtet. Bei diesem Anlasse brach man
auch die Fenster aus, da die Capelle vorhin ganz finster war.
(Extrsetus krotooolli Oonvenws.)

b. Nach Cysat soll die St. Antonscapclle im Jahr 1434 ihren
Anfang genommen haben, und später in den Jahren 1512, 1554
und 1609 erbessert und erweitert worden sein. (L. 234 :c.) Es
scheint mir aber dieses, befonders wie aus einem Rathsbefchlusse

von 1622 hervorgeht, ein bloßer Altar gewesen zu sein; denn erst

im Jahr 1656 wurde der Bau einer eigentlichen Capelle begonnen.
Lassen wir die daherige Rathserkanntniß vom 4 Heumonat selbst

sprechen. Sie lautet: „Weilen die Herren Franziskaner Vorhabens,

t) Die Sage, und die neuere lateinisch und teutsche Aufschrist in der Capelle

bezeichnen ein schon vor der Gründung des Klosters auf demselben Platze

gestandenes, „ Maria ln der Auw " genanntes Kirchlein — ohne Zweifel
mit derselben historischen Glaubwürdigkeit, womit der Bau des Wasser«

thurms auf die vorchristliche Zeit zurückdatirt wird. — Doch wir haben,
bei Abgang urschriftlicher Documente, steinerne Urkunden, die auf den

frühern (als tS2ö) Bestand einer Capelle hinweisen dürften. Oder sind

es nicht die beiden genannten Spitzbogen, das Fenster tn der Vorhalle
bei dem Eisengitter, und ganz vorzüglich die einfache, aber schön gebildete

Eingangspforte, mit Stäbchen und tiefen Kehten »erziert, die eigens

als zur ältern Capelle hinführend angebracht worden war, — welches

Alles durchaus das Gepräge des mittelalterlichen Baustyls an sich trägt? —
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„bem tjeit. Sintonie »on ©abua eine Sapeffen an XX. S. gr.
„Sapeffen aufjufiifjren, mit bem Slnfudjen, 3R@«gr. mödjten felben

„ben ©faj unb baê gunbament üergünftigen, weldjeè SR@gr.
„fehr wobt gefallen, unb Wollen tjiemit ben ©laj ju Sljren bem

„Ijeit. Sintomo »erehrt fjaben, glcidjer geftalten baè gunbament5

„im übrigen aber foffen fte bie «gerren ©älter, 8R®.gr. nidjt
„weitere weber wenig nodj üil anlangen." (©rotof. Siro. LXXII.
p. 98.) Slm 12 Slugftm. warb fobann mit SRftr. SRorij «gaê*

libadjer nadj bem «Rif beê ©ilbfiauerê Sïicolauê ©eifter
für ©t. 1300 ber ©auüertrag abgefdjloffen, am 27 beêfelben SRonatê

ber ©runbftein gelegt, unb unterm 23 ©radjm. 1658 bie Sapeffe

eingeweiht. 2)aê fdjöne Slltarblatt, „Stntoniuê Wie er ben gifdjen
prebigt," malte Slemenê©eutter oon©edingen für ©I.200;')
baê Sifengitter fertigte SRftr. Stjriftopfj ©retter urn @t. 260;
unb bie jiertidjen ©ipfereien in ber Sapeffe fommen (nadj bem

«Rif beê Sefuitenbruberê «geinridj SRauer) üon ber «ganb eineè

Stjrolermetfterê, SRidjael ©djmutjer auê SBeifeêbrunn, im
Sabr 1673. (100 «Reidjêtbaler Soften.) Sfuf bem Slltare in einer

©ertiefung liegt ber Seib beê tjt. ©lutjeugen Söleftin. 2)erfelbe,

fammt einem ©lutgefäffe, Würbe auê bem Äiidjljofe beê bf. Sa;
firtuê ju 9iotn entfjoben, Wie bie nodj üorhanbene, üon Fr. Thom.

Cervioni a Monte Urino Patritius Senensis Archiep. et Episcopus
Porphyriensis, ac totius Ord. Erem. S. Augustini Ex-Gener.,
unterm 13 «gorn. 1736 auêgefteffte unb beftegelte ©eglaubigung
auêweifet. (©taatêardji» Sucent.) SSiefer tjl. Seib würbe für bie

«tirdje ber ©arfüffer beftimmt, burdj ben Saplan »on ©t. Stara
in ©tanè, «gerrn Slnton 3eÌ9erc 1737 foftbar unb jierlidj ge*

faft, unb am 3 SRai 1738 feierlich, auè ber ©t. ©etere «ftirdje
bietjer übertragen. 2)

') Sm Saljr 1747 »etfertigte ©ebaftian ©djilling au« ©tlfingen nm
©I. 100 ein neue« Slntoitienbilb für ben Slltar (e« fjängt nun auf ber

llnfen Slbfette über ber grofjen Äirdjenpforte) ; aber auf ©efeljt be« 9latfj«
mufjte ba« alte ©itb »erbleiben. (9tatfj«protof. ad 2 Junii ìi. anni.)

2) Sludj ftnb bie genfter ber (Sapetfe mtt »ier ®ta«fd)i!bcn au« bem 3. 1702

gefdjmücft, beren ©ergaber bie @otfe«tjäufer SBettingen unb (Sinftebeln,
unb bie ©tifte ©eromttnfter unb Sucetn finb. Obgteidj feinerlet SJiono;

gramm ftdj »orfinbet, fo geljt bennodj au« ben Stedjnungen fjersor, bafj
ber ©djtlb be« Slbt« »on SBettingen »on @fa«maler SBegmann, unb
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„dem heil. Antonio von Padua eine Capellen an U. L. Fr.
„Capellen aufzuführen, mit dem Ansuchen, MGHr. möchten felben

„den Plaz und das Fundament vergünstigen, welches MGHr.
„fehr wohl gefallen, und wollen hiemit den Plaz zu Ehren dem

„heil. Antonio verehrt haben, gleicher gestalten das Fundament;
„im übrigen aber sollen sie die Herren Bàtter, MGHr. nicht

„weiters weder wenig noch vil anlangen." (Protok. Nro. 1,XXII.

p. 98.) Am 12 Augstm. ward sodann mit Mstr. Moriz Has-
libacher nach dem Riß des Bildhauers NicolauS Geißler
für Gl. 1300 der Bauvertrag abgeschlossen, am 27 desselben Monats
der Grundstein gelegt, und unterm 23 Brachm. 1658 die Capelle

eingeweiht. Das schöne Altarblatt, „Antonius wie er den Fischen

predigt," malte Clemens Beutler von Seckingen für Gl.200zt)
das Eisengittcr fertigte Mstr. Christoph Gretter um Gl. 26«;
und die zierlichen Gipfereien in der Capelle kommen (nach dem

Riß des Jefuitenbruders Heinrich Mayer) von der Hand eines

Tyrolermeifters, Michael Schmutz er aus Weifesbrunn, im
Jahr 1673. (100 Reichsthaler Kosten.) Auf dem Altare in einer

Vertiefung liegt der Leib des hl. Blutzeugen Cölcftin. Derselbe,

sammt einem Blutgefässe, wurde aus dem Kirchhose des hl. Ca-
lirtus zu Rom enthoben, wie die noch vorhandene, von?r. IKom.
lüervioni » Klonte Iloino ?stritius Kenensi« ^rokiop. et Lpisoopus

korplivriensi«, so totius Orcl. Lrem. 8. ^ugustini Lx-6ener.,
unterm 13 Horn. 1736 ausgestellte und besiegelte Beglaubigung
ausweiset. (Staatsarchiv Lucern.) Diescr hl. Leib wurde für die

Kirche der Barfüsser bestimmt, durch den Caplan von St. Clara
in Stans, Herrn Anton Zclger, 1737 kostbar und zierlich
gefaßt, und am 3 Mai 1738 feierlich aus dcr St. Peters Kirche
Hieher übertragen. °)

t) Im Jahr t747 verfertigte Sebastian Schilling aus Villingen um

Gl, 100 ein neues Antonienbild für den Altar (es hängt nun auf der

linken Abseite über der großen Kirchenpforte) ; aber auf Befehl des Raths
mußte das alte Bild verbleiben. (Rathsvrotok, »<l L Funii K, »»„!.)

2) Auch find die Fenster der Capelle mit vier Glasschildcn aus dem I. l702
geschmückt, deren Vergaber die Gotteshäuser Wettingen und Einsiedeln,
und die Stifte Beromünster und Lucern sind. Obgleich keinerlei

Monogramm fich vorfindet, so geht dennoch aus den Rechnungen hervor, daß

der Schild des Abts von Wettingen «on Glasmaler Wegmann, und
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©e»or wir baê ©djiff ber granjiècanerfirdje »erlaffen unb
in baê innere «geitigtljum eintreten, wollen wir nodj bie barin
»orftnbtidjen ©rabbenfmale ber «Reifje nadj anfüfjren.

a. Slm erften ©feiler linfe »om Singange fjer:
Slfffjier figt ©egraben bie SBoljleble grauw «gaubtmännin.

SRaria Slifabebfja Stxuè ein ©eboljrne 2>orerin iljreô Sllterê
66. Saljr ©tarb ben 3. Sag SReüen 1721. Requiescit In Pace.

b. Slm £ragepfeiler ber beiben ©pi^bogen bei ber ©eitenfjalïe :

Sffftjte ligt begraben ber Sbel Stjernueft Sundjer ©ernbarbin
©eier genbridj. ©tarb Slnno 1620 ben 10. Zaq Septembris, berne unb
allen Shriftgteubigen ©eelen ber Slffmädjtige ©ot welle gnebig ©in.

(Sie SBappen ©egeffer, ïSeiet unb SSfsjffer.)

Sltftjie Sigt begraben ber Sbel unb ©eftreng Sp. «gaupt:
^8eat Stm «Ron bitter ©ü laben beê iRatfjê unb Ober 3ügfjerr
ber ©tatt Sujern, berne ©ott welle gnäbig fin. ftarb Slnno 1617
ben 20 Octobris.

(Sin Äreuj.)

e. Sn ber «gaffe felbft:

Quid sum, Viator? quod tu eris paulo post,
Umbra nihil.

Fui Josephus Amryhn Praetor, summus Labifer,
Pontifìcie« cohortis duetor,

omnia,
Quae favens Respublica conferee potuit;
Sed fui, et omnia, ne mors eriperet,

Vivus deposui,
Ut nudus in terram reverterer,
Ut gratüs essem Lucerna;, Consilio, opera,

Exemplo lucere volui.
Ignosce chara Patria, si tantum volui.
Lucendo extinctus sum, tu viator,
Vt Deus mihi ignoscat, et Lucem seternam

Reddat, quaeso precare.
Aetatis LXVI. Ann. MDCXCII.

jener be« propft« ju Stünfter »on @fa«maier ©eilin ger je ju ©l. 6

Ift angeferttget toorben.

IF»
Bevor wir das Schiff der Franziscanerkirche verlassen und

in das innere Heiligthum eintreten, wollen wir noch die darin
vorfindlichen Grabdenkmale der Reihe nach anführen.

s. Am ersten Pfeiler links vom Eingange her:
AUHier ligt Begraben. die Wohledle Frauw Haubtmännin.

Maria Elifabedha Krus ein Gebohrne Dorerin ihres Alters
66. Jahr Starb den 3. Dag Weyen 1721. Uequieseit In?see.

b. Am Tragepfeiler der beiden Spitzbogen bei der Seitenhalle:
Allhie ligt begraben der Edel Ehernuest Juncher Bernhardin

Peier Fendrich. Starb Anno 1620 den 10. Tag Septembri«, deme und
allen Christgleubigen Seelen der Allmächtige Got welle gnedig Sin.

(Die Wappen Segesser, Peier und Pfyffer.)

Allhie Ligt begraben der Edel und Gestreng H. Haupt:
Beat Am Ryn Ritter By läben des Raths und Ober Zügherr
der Statt Luzern, deme Gott welle gnädig sin. starb Anno 1617
den 20 Oetobri«.

(Ein Kreuz.)

o. Jn der Halle selbst:

jZuià «um, Vistor? quoà tu eri« psulo po«t,
Ilmbrs nibil,

?ui Zo«epbu« ^mrvbn krsslor, summu« 1<sbifer,

pontili eis? cokorti« àuotor,
omnis,

igues luven« Ke«publ!es conferee potuit;
8eà fui, et omnis, no mor« eriperet,

Vivu« àspo«ui,
Ut nuàu» in terrsm reverters?,
Ut grslu» e««em I,ueernsg, consilio, oners,

Lxemplo lucere volui.
Iizno«oe elisrs kstris, «i tsntum volui.
I,ucenào extinctu« «um, tu vistor,
Vt Leu« mibi ign««cst, et I,ucem szternsm

Keààst, quse«o preosre.
^etsti« I.XVI. ^nn. RVLXcil.

jener des Propsts zu Münster »on Glasmaler Geilinger je zu Gl, »

ist angefertiget worden.



160

d. Sn ber Sapelle beê tjl. Slntoniuê.

IRcdjtê:

D. 0. M.

Lege Viator, et Luge,
Quod enim tu es, hoc ego fui,

Et quod nunc ego sum, tu brevi eris,
Umbra, nihil

Fui ego Jacobus Balthasar,
Illustrissimae Reipublicae Lucernensis Consiliarius,

Sed non inveni consilium contra mortem;
Fui Major, et quidem generalis,

Sed mors me fecit esse minorem;
Fui Senator,

Sed mors Senatorem, et quidem iam Senem,

Absque ullo respectu sustulit;
Fui Director Salis,

Nec tamen Sai a putredine me potuit preservare;
Fui etiam summus Praetor,

Sed hanc dignitatem mors mihi non eripuit,
Sed ipsius ego Senio et Laboribus confectus,

Eandem adhuc vivens deposui;
Heec omnia fui,

Sed jam nunc LXXV. annorum Seniculus

Ad nihilum redactus,

Et Anno MDCCXXXIII. Die XXIX. Januarii

In Sepulchro parentum meorum tumulatus,

Expecto carnis resurrectionem

Et Yitam aeternam, Amen.

Denato nati Saxa hsec posuere parenti
His quod non habeant saxea corda probant.

à. Jn der Capelle des hl. Antonius.

RcchtS:

v. 0. A.

lege Viator, et luge,
s^uoà enim tu es, Koe ego fui,

Lt quoà mine ego sum, tu brevi eris,
Ilmbrs, nikil!

Lui ego ^lsoobus lZsItKsssr,
Illustrissimsz Keipubliess lueernensis Lonsilisrius,

8eà non inveni consilium eontrs mortem;
Lui Zlsjor, el quiàem generalis,

8eà mors me teoit esse minorem;
Lui 8evstor,

8eà mors 8enstorem, el quiàem ism 8enem,

Absque ullo respeotu «ustulit;
Lui Oireetor 8slis,

IVeo tsmen 8sl s putreàine me potuit prosservsre;
Lui etism «ummus krsetor,

8eà Ksne àignitstem mors miki non eripuit,
8eà ipsius ego 8euio et lsboribus eonfeetus,

Lsnàem sàkue vivens àeposui;
Usee omnis fui,

8eà jsm nuno lXXV. snnorum Senieulus

^.à nikilum reàuctus,

Lt ^nno NVOOXXXIII. vie XXIX. Isnuurii
In 8epuloKr« psrentum meorum tumulstus,

Lxpeoto esrnis resurreetionem

Lt Vitsm Wternsm, ^men.

Venato nsti 8sxs Kseo posuere psrenti
His quoà non Ksbesnt ssxes eoràs probant.
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Stufe:

D. 0. M.

Hic requiescunt pii Cinerea

Illustrissimae et Eximiae Dominée D. Evaristœ Raval

Valde moros et cascante),

Primo conjugio desponsatae

Illmo et Excellmo Domino D. Joanni de Muret a Guerre

Equiti Regii ordinis S. Jacobi a consil. milit. S. C. M.

Duci generali ac supremo praesidi et gubernatori
Insularum fortunatarum etc.

Secundis nuptiis Sponsum sortit.«

Felicem nunc infelicem

Quia uxori superstitem.
Nata Limae in Peruvia Anno MDCLXXVIII.

Obiit Lucernai in Helvetia Anno MDCCXXXII.

Mense Maijo die XXVII.
R. I. P.

Hoc monumentum posuit *)
Charissimse conjugi conjux moestissimus,

D. Felix Corneeio Aleman Eques ord. S. Jac. a consil. S. C. M.

Nunc apud Helvetios et Grisones

Minister Regius actualis.

Salve Chare Cinis si vis tibi pignus amoris

Perpetuo ecce tibi sancio sacra legi.
MDCCXXXII. 2)

') Sffater S. SJtarianu« »erfertigte ben marmornen Senffìefn.

8) 9ladj bem Thesaurus Eccles. Colleg. Lucern. be« <5rjrtftoptjorit8
©port, eine« îjieftgen (Sljorljerrn (f 25 Slpril 1610), muffen nod) melj;

rere anbere Orabbenfmäler merftoürbtger Sferfonen fn ber ©arfüfferflrdje
einft ftdj »orgefunben fjaben. (fanbfdjrift auf ber ©urgerblbttotljeî
Sucern.)

11

IVI

Links:

v. «. A.

Rio requiescunt vii Oinere»

Illustrissimse et Lximiss vominss v. Lvsristss Ravsl

Vslàe moros et casesnte!,

primo coniugio àesponsstiL

Illmo et Lxoellmo Domino v. ^ounni às Nuret « Luerr«

Lquiti Kegii oràinis 8. ^seobi s eonsil. milit. 8. 0. A.
Duci generali so supremo priesiài et gubernstori

lusulsrum fortunatsrum eto.

8ecunàis nuptiis 8ponsum sortiti?

Lelicem nunv intelicem

!Juia uxori superstitem.
Nata lim« in keruvia ^uno AV0I.XXVIII.

Obiit lucerna; in Helvetia ^,nno AVOOXXXII.
Aense Nsijo àie XXVII.

K. I.
Iloo monumentum posuit

OKsrissims? consugi conjux moestissimiis,

v. kelix Oorneeio ^lemsn Lczues «rà. 8. ^so. s consil. 8. <?. U.
IVuno spuà Ilelvetios et lZrisones

Ninister Regius sctualis.

8slve OKsre t^inis si vis tibi pignus umori»

perpetuo eoee tibi ssnci« sacra legi.
ADOOXXXII. 2)

t) Pater L. Marianus verfertigte den marmornen Denkstein.

2) Nach dem rkesauru» Aeeleg. L«UeF. I.ueer«. des ChrtstophoruS
Spyri, eines hiesigen Chorherrn (f LS April 1öi0), müssen noch mehrere

andere Grabdenkmäler merkwürdiger Personen in der Barfüsserkirche

einst sich vorgefunden haben. (Handschrift auf der Bürgerbibliothek
Lucer».)

11
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2)aê ©djiff ober Sangfjauê war früher oom Sbore buxd)

einen Settner (Smporfirdje) getrennt. Sluf biefem Settner ober obern

Sbore ftanb eine Orgel unb ber ©t. SRidjaelê Slltar, letzterer im

Sabr 1480 burdj «ganê 3urgilgen beê «Raifjê unb grau So*
natha ©rob f orb oon ©ern geftiftet. (Süfat B. 235.) 2)ie erfte

befannte Orgel baute 1594 SB ill) elm «gufer oon SBillifau,
(«Ratbêprotof. ad h. an.) bie jweite, weldje feit 1733 auf bem

gegenwärtigen ©Iahe (bem hintern Shore) ftebt, SReifter © e batb
SRanberfdjeib im Sabr 1653 für 200 ©ilberfronett. ©ei ber

Sluffrifdjung (Renovation ber hirdje in ben Safjren 1733 biê 1735

Würbe ber benannte Settner abgebrodjen, unb an beffen ©teile
burdj Med. Dr. 9Rauri§ Slnton Sappetier bie beiben ©eiten*

djörli (©etlauben) fjinjubauen uerorbnet. 2>urdj biefe ©eränberung

gewannen ©djiff unb Sfjor bebeutfam an Seidjtigfeit unb «gelte,

unb madjen einen wofjltfjuenbeu Sinbrud auf ben anbädjtigen
©efdjauer. S)er tjobe fpi^förmige Sriumptjbogen, mit bem fdjönen
eifernen ©itter, *) fteljt nunmehr offen üor Slugen ba, auf bafj
bie ©lide ber gläubigen ©djaaren frei unb ungehinbert ftdj nadj
bem «gauptaltate ridjten fönnen, ber im .gintergrunbe aufgeftefft

ift, unb gteidjfam ben ©djtufpunft beê ©anjen bitbet.

2)urdj biefe berrtidje SBölbung gelangt man in ben majeftä*
tifdjen, tjodjaufftrebenbett Sbor, in baê eigentlidje SReifterftüd ber

ganjen «Sirdjenbaute.2) Seicfjt unb fühn erfjebt er ftdj ju 44 '

6" 3'" Spbtje, unb ijat eine Sänge üon 69'. 2>ie ©reite ift
biefelbe, wie bie beê SRittelfdjiffeê. 3ebn gleidj fjofje (28' 5")
unb breite (3 ' 9 ") genfter im fdjönen ©piftbogenftüte, mit einem

©äutengeftenge unb jwei ©ogen, über weldjen ein oierblâttrigeô
«Kleeblatt, werfen reiàjtidjeê Sidjt in baê Snnere, unb ein fleinereô

0 ©erfertiget im Saljr 1734 burd) SJlftr. Slegtbifiinbegger, ©urger »on
Sucern. CS« roigt 26 Str. 56 SSfo., unb foftete 1002 @t.

s) Sinf« beim (Eingänge ftanb »or Selten bi« 1686 t«ie (Sapelle ber tjljl.
Srefeinfgfeit, geftiftet Slnno 1604, fammt einer alltägttdjen (Ijalb 10 Ufjr)
Ijt. aileffe burdj 9fattj«t)err Ulridj «Çeifertln.

(Sine jtoefte täglidje SRefifttftung (©ormittag« 4 tttjr), toeldje, fo lange
bie alte ©pitalfltcfje ftanb (bi« 1788), bafelbft burdj bte ©arfüffer ge«

tefen toarb, rübrt »on unbenfttdjen Selten «jet; unb fdjon im Saljr 1599
tourbe »on Statfj«toegen erfannt, alte SOÎorgen, fobalb bte ©locfe »ter

fdjladjt, jit biefer SReffe ju lauten. (©jfat C. 121 b.)

ISS

Das Schiff oder Langhaus war früher vom Chore durch

einen Lettner (Emporkirche) getrennt. Auf diefem Lettner oder obern

Chore stand eine Orgel und der St. Michaels Altar, letzterer im

Jahr 1480 durch Hans Zurgilgen des Raths und Frau Io-
natha Brod korb von Bern gestiftet. (Cysat L. 235.) Die erste

bekannte Orgel baute 1594 Wilhelm H user von Willisau,
(Rathsprotok. «à K. sn.) die zweite, welche seit 1733 auf dem

gegenwärtigen Platze (dem hintern Chore) steht, Meister S e bald
Manderscheid im Jahr 1653 für 200 Silberkronen. Bei der

Auffrischung (Kenovstio) der Kirche in den Jahren 1733 bis 1735

wurde der benannte Lettner abgebrochen, und an dessen Stelle
durch Aeà. Dr. Mauritz Anton Cappeller die beiden Seiten-
chörli (Betlauben) hinzubauen verordnet. Durch diese Veränderung
gewannen Schiff und Chor bedeutsam an Leichtigkeit und Helle,
und machen einen wohlthuenden Eindruck auf den andächtigen
Beschauer. Der hohe spitzförmige Triumphbogen, mit dem schönen

eisernen Gitter, ") steht nunmehr offen vor Augen da, auf daß
die Blicke der gläubigen Schaaren frei und ungehindert sich nach

dem Hauptaltare richten können, der im Hintergrunde aufgestellt

ist, und gleichsam den Schlußpunkt des Ganzen bildet.

Durch diese herrliche Wölbung gelangt man in den majestätischen,

hochaufstrebcnden Chor, in das eigentliche Meisterstück der

ganzen Kirchenbaute. 2) Leicht und kühn erhebt er sich zu 44 '

6" 3 "' Höhe, und hat eine Länge von 69'. Die Breite ist

dieselbe, wie die des Mittelschiffes. Zehn gleich hohe (28' 5")
und breite (3 ' 9 ") Fenster im schönen Spitzbogenstyle, mit einem

Säulengestenge und zwei Bogen, über welchen ein vierblättriges
Kleeblatt, werfen reichliches Licht in das Innere, und ein kleineres

') Verfertiget tm Jahr 1734 durch Mstr. Aegldi Lindegger, Burger »on
Lucern. Es «igt 26 Ztr. 56 Pfv., und kostete 1002 Gl.

°) Links beim Eingänge stand vor Zeiten bis 16S6 t>ie Capelle der hhl.
Dreieinigkeit, gestiftet Anno 1604, sammt einer alltäglichen (halb 10 Uhr)
hl. Messe durch Rathsherr Ulrich Heiserlin.

Eine zweite tägliche Meßstiftung (Vormittags 4 Uhr), welche, solange
die alte Spitalkirche stand (bis 1788), daselbst durch die Barfüsser ge,
lesen ward, rührt von undenklichen Zelten her; und schon im Jahr 1599
wurde von Rathswegen erkannt, alle Morgen, sobald die Glocke vier
Macht, zu dieser Messe zu läuten. (Cysat « 12t b.)



163

genfter fn ber SJtitte gegen Sonnenaufgang, hinter bem mit einem

funftoollen ©emälbe (©eburt Sfjriftt)l) gejierten «godjaltare, ftebt
nodj angebradjt. 2)aê grofartigfte beê Sljoreê aber ift baê füfjne,
in oier gelber gethcilte «Sreujgewölb, gebilbet auê brei gotfjifdjen
ober beffer germanifdjen ©urtbögen, unb gefdjloffen burdj jierlidje
«Rofettenj getragen burdj eben fo »tele jwifdjen ben genftern em*

porfteigenbe Stippen, weldje auf nieblidj gearbeiteten «fragfteinen
ruljen, bie in üerfjäftnifjmäfiger Spbtje über ben Shorbobcn ftdj er*
(jeben. ©on ber «götje beéjenigeit ©dj (ufjfteineê, ber bem gronattar,
bem Sabernafet beè gefjeimnifjuolìftett Sacramente, am nädjften ift,
blidt baê Samm ©otteê mit bem gäfjnleiit; eê labet gteidjfam bie

©laubigen ein, ftdj hier ju üerbemütljigen, binjutreten mit ßex*
fnirfetjung ju feinem Sifdje, ju effen unb ju trinfen »ott feinem

gleifdje unb ©lute, — eê, baè unbefïedte Samm, baê ba fjin*
wegnimmt bie ©ünben ber SBeit. ©egenüber bem Samme hat ber

©teinmej finnig eine «ganb an ben jweiten ©ebluf ftein gemeißelt,
welche bie brei ©djwörftnger in bie .gölje tjebt. 2)abutdj modjte
ber Orbenêmann gemahnt werben an jenen Sib, ben er bei Slb-

legung ber eüangelifdjen ©elübbe, unüerbrüdjlidj ju halten, jum Samme

gefdjworen hatte. 2) 2)em Stjore entlang auf beiben ©eilen, ftebt
baê gefdjmadootl gefdjnitjelte ©etgeftüfjt ber SRöndje, a) mit ber

f (einem Orgel ; 4) unb ©itbnereien manigfadjer Slrt5) erljeben ben

©djmurf beê ©auwerfê. — Slffeê biefeè ridjtet unb jieht nad)

Oben, weifet auê bem irbifctjen nad) bem bimmlifdjen Sempel —

ift «gölje unb ©ctjluppunft beê affgemeinen ©trebenê.
©eim Singange burdj baê Sljorgittcr, oberhalb ber Sieben»

Pforte jur redjten .ganb, ift eine SRarmortafel angebradjt, mit
nadjftefjenber, auf bie bereite erwâfjnte Sluffrifdjung ber Jîirctje be*

jüglidjen Snfdjrift:

•) 2Jîftr. Sftentoarb gorer, ©urger aflfjier, matte baêfetbe Slnno 1606.

Sie ©itcer aüernädjft bem gronaltare (@t. granji«cu« unì* bie foge<

nannte Oräftn ©utaj »erfertigte 1736 £an« cBctjinbler für 53 Ol.
*) Unb totrflidj toftb btefe« fpmbolifdje 3eid;en nodj in anbevn «tloftern oft

angetroffen.
8) ©erferttget 1647 »on SJteifter Seuffel; foftete 1800 ©I.
*) ©ebaut 1733 »on Sofeplj Sinber ba Iben au« @arncn, für 300 Ol.
») ©efdjnifelt 1651 butdj SKftr. Sofj. Ulrfcfj Sdebet, ben ftoljfdjnetbet.

1«3

Fenster in der Mitte gegen Sonnenaufgang, hinter dem mit einem

kunstvollen Gemälde (Geburt Christi) gezierten Hochaltare, steht

noch angebracht. Das großartigste des Chores aber ist das kühne,
in vier Felder getheilte Kreuzgewölb, gebildet aus drei gothischen
oder besser germanischen Gurtbögen, und geschlossen durch zierliche

Rosettenz getragen durch eben so viele zwischen den Fenstern
emporsteigende Rippen, welche auf niedlich gearbeiteten Kragsteinen
ruhen, die in verhältnißmäßiger Höhe über den Chorboden sich

erheben. Von der Höhe desjenigen Schlußsteines, der dem Fronaltar,
dem Tabernakel des gehcimnißvollsten Sacraments, am nächsten ist,
blickt das Lamm Gottes mit dem Fähnlein; es ladet gleichsam die

Gläubigen ein, sich hier zu verdemüthigen, hinzutreten mit
Zerknirschung zu seinem Tische, zu essen und zu trinken von seinem

Fleische und Blute, — es, das unbefleckte Lamm, das da

hinwegnimmt die Sünden der Welt. Gegenüber dem Lamme hat der

Steinmez sinnig eine Hand an den zweiten Schlußstein gemeißelt,
welche die drei Schwörfinger in die Höhe hebt. Dadurch möchte

der Ordensmann gemahnt werden an jenen Eid, den er bei

Ablegung der evangelischen Gelübde, unverbrüchlich zu halten, zum Lamme

geschworen hatte. ') Dem Chore entlang auf beiden Seiten, steht

das geschmackvoll geschnitzelte Bctgestühl der Mönche, ^) mit der

kleinern Orgel; ^) und Bildncreien manigfacher Art ^) erheben den

Schmuck des Bauwerks. — Alles dieses richtet und zieht nach

Oben, weiset aus dem irdischen nach dem himmlischen Tempel —

ist Höhe und Schlußpunkt des allgemeinen Strcbens.
Beim Eingange durch das Chorgittcr, oberhalb der Neben-

Pforte zur rechten Hand, ift eine Marmortafel angebracht, mit
nachstehender, auf die bereits erwähnte Auffrischung der Kirche
bezüglichen Inschrift:

>) Mstr. Renward Forer, Burger allhier, malte dasselbe Anno 1606.

Die Bilder allernächst dem Fronaltare (St. Franziskus und die söge-

nannte Gräfin Guta) verfertigte 1736 Hans Schindler für SS Gl.
k) Nnd wirklich wird diefes symbolische Zeichen noch in andern Klöstern oft

angetroffen.
») Verfertiget 1647 »on Meister. Teuffel; kostete 180« Kl.
«) Gebaut l73Z «on Joseph Anderhaiden aus Sarnen, für 300 Gl.
«) Geschnitzelt iSSt durch Mstr. Joh. Ulrich Neber, den Holzschneider.



164

D. 0. M.

Ex Liberalitate et Munifîcentia

Illustrissimi Magistratus Lucernensis,
Piorumque Elemosynis haec Ecclesia

Renovata fuit.
Anno MDCCXXXV.

©egenüber wirb folgenbe ©rabbenffdjrift, in Srj eingegra«

ben, gelefen:

Illustrissimo et Strenuissimo DD. Beato Schumacher, Con-
siliario intimo, Propretori et Quaestori Reipublicae Lucernensis,
Patri Patriae, Posteritas sua gratitudinis ergo hoc Monumentum

posuit.
Obiit Anno MDCLXXXIIII. aetatis suaa LXXIII.

©orn beim «godjaltare, jur linfeti ©eite unter bem Srebenj»

tifdje, ruhen bie ©ebeine beê im 20 Sebenêfabre im «Rufe ber

«geitigfeit üerbfidjenen SRinoriten SHuminatuê IRofengarbt.
Sr ftarb ben 28 SRârj 1632, unb würbe im innern «freujgange
in ein ©rab begraben, in weldjeè (taut Snfdjrift) unterm 8 «gerbftm.
1608 fdjon ein anbereê Orbenôglieb, gr. Sbriftopljoruê Oon

«gertenftein, gelegt worben war. SBegen affjugrofjem 3Uiaufe
ber gläubigen SRenge erfjob man bann am 4 «gornung 1746 bie

©ebeine, üerwafjrte felbe biê auf ben 21 SRai 1749 im Sapitel*
häufe, alê an wetdjem Sage ber Seidjnam, in einen jinnernen
©arg eingefdjloffen, auf ©ebeijj ber geiftlidjen Obern unter bem

Srebenjtifdje in bie Srbe üerfenft worben War. Scadjftctjenbe he*

fdjeibene Sluffdjrift jieret nun ben ©rabftein:

Fr. Illuminatus Rosengarth Altkirchii oppido Suntgoiee

Mundo, Religioni Lucernae natus, mira morum innocentia, vitts
Sanctitate, familiari angeli custodis consuetudine, compassiva
Christi crucifixi contemplatione conspicuus, IVto ab emissa sacra
professione die MDCXXXII. animam Deo sanctissime reddidit
Lucernae, praecedentibus mirabilibus Visionibus et B. V. Mari»
apparitione. —

2)er Sfjorfdjluf ift nidjt fjalbfreieförmig, fonbern breifeittg
auè bem Sldjted gebilbet; er ift mit einem 3e^en^adje gebedt,

16«

v. 0. M.

Ex liberslitsto et JluoiKoentis

Illustrissimi Nsgistrstus lueernensis,
kiorumque LIemosvnis Ksso Leeiesis

Kenovsts kuit.

^.nn« Avccxxxv.

Gegenüber wird folgende Grabdenkfchrift, in Erz eingegraben,

gelesen:

Illustrissimo et Strenuissimo DD. Lesto SoKumsoKer, <?on-

silisrio intimo, kroprsstori et Juszstori Reipublicss lueernensis,
?stri kstrisz, kosteritss sus grstituàinis ergo Koo Aonumentum

posuit.
vbiit änno NvclXXXIIII. setstis sus; lXXIII.

Vorn beim Hochaltare, zur linken Seite unter dem Credenz-

tische, ruhen die Gebeine des im 20 Lebensjahre im Rufe der

Heiligkeit verblichenen Minoriten Jlluminatus Rosengardt.
Er starb den 28 März 1632, und wurde im innern Kreuzgange
in einGrab begraben, in welches (lautJnschrist) unterm 8Herbstm.
1608 schon ein anderes Ordensglied, Fr. Christopherus von
Hertenstein, gelegt worden war. Wegen allzugroßem Zulaufe
der gläubigen Menge erhob man dann am 4 Hornung 1746 die

Gebeine, verwahrte selbe bis auf den 21 Mai 1749 im Capitelhause,

als an welchem Tage dcr Leichnam, in einen zinnernen

Sarg eingeschlossen, auf Geheiß der geistlichen Obern unter dem

Credenztische in die Erde versenkt worden war. Nachstehende

bescheidene Aufschrift zieret nun den Grabstein:

Lr. Illuminstus RosongsrtK ^ItKiroKii oppiào Suntgoisz

Nunào, Religioni luoernse nstus, mirs morum innooentis, vitss

Lsnetitste, ksmilisri sngeli eustoàis eonsuetuàine, compsssivu
OKrIsti erueilixi oontemplstione eonspieuus, IVto sb emisss ssers
professione àie NOOXXXII. snimsm Deo ««notissime reààiàit
luoernss, prszoeàentidus mirsbilibus Visionibus et L. V. Usrisz

sppsritione. —

Der Chorfchluß ist nicht halbkreisförmig, sondern dreiseitig
aus dem Achteck gebildet; er ist mit einem Zeltendache gedeckt,
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nb jebn gewaltige Strebepfeiler, je mit jwei Slbbadjungen, ftüren
on Stufen baê ganje Stjorgemäuer, waè bei ben ©eiten* ober

^mfangêmauern beê ©djiffeê nidjt bemerft wirb, ©on biefen
üeftreben ftnb aber nur nodj fteben ftdjtbar, ba an bie anbern
rei gegen ©üben tjitt bie ©acriftie unb tljeilweife baê «ffofter
ttgebaut ift. — Stn bie ©acriftie lehnte ftd) unmittelbar baê

Ejemalige Sapitelhauê an, unb auê bemfelben trat man in ben

»genannten «Sreujgang, gebaut in einem ©ierede, ringêum mit
7 ' 5 " langen unb breiten «gaffen (©egräbnifort ber Sonüen*

mien), bie oom offnen «gofe (Äreujgarten üon 46' 3") burdj
ine ©äulenreibe getrennt waren. 2)erfelbe würbe im Saljr 1833

iebergeriffen, unb in einen freien ©tatj umgewanbelt. 2)ie «fünft*
efdjidjte fjat aber babei nidjt üiet«oerloren ; er both nidjtê Sr*
eblidjeê bar, — feine jierlidj gearbeiteten unb burdjbrodjenen
ienfterpfoften, feine bunten ©laéfdjeiben, beren garbenpradjt
üeberfdjeinenb auf ©feilem unb SBänben fdjimmerte: einjig ein

;äfelwerf oom Sabr 1758, bemalt mit einjetnen 3"9en auö ^em
eben ber tjeitigen Slnton üon ©abua, unb beê Sinftbterê, otjne

•genb weldjen äfujetifdjen ©ehalt, unb eine Sinjäunung beè

>ofeê mit tjöljernen Stäben, war Sllleê. S)ie minbern ©rüber
tjeinen itjre ganje geiftige unb pljüftfdje Stxaft ooxab au bem

empel beê «gerrn gteidjfam erfdjöpft jtt haben. — Ueber bem

jemaligen «Sreujgange erbebt ftdj gegenwärtig nod) auf jwei
jeiten baê eigentlidje «Sloftergebäube mit ben SRöndjejeffen, ein

enbeê, morfdjeê, nahe an breibunbert Satire altee SRadjwerf;
mn bie uranfänglidje ©aute war fo mürbe burdj Sllter unb 3eit
eworben, baf ber Statb üon Sucern im Saljr 1581 üerorbnen

lüfte, bie beiben gtüget üom ©runbe auê neu aufjufütjren.
3)a eê btof in meiner Slufgabe liegt, bie ©runbjüge jnr

Jefdjtdjte beê Urfprungeè unb ©atteè ber «Sirdje unb beê Sapitel*
aufeê ber ©arfüffer in Sucern, iu wie weit bie mir ju ©ebote-

eftanbenen Slctenftüde nadjweifen, ju tiefem, nidjt aber eine

gentlidje ©efdjidjte beê Slofterê unb beè Orbene ju fdjreiben,.
> will idj fjier abbredjen, unb nur nodj einigeê SBenige über baê-

emelbte Sapitelîjauê beifügen.
2)ie ardjitectonifdjen SRerfmafe ber «Sirdje, befonberê beê«

îboreê, weifen une, in ibrer erften ©auantage an ben ©djtuf
eê breijetjnten, unb in itjrer ©offenbung an bie erfte «gâlfte beè

ISS

nd zehn gewaltige Strebepfeiler, je mit zwei Abdachungen, stützen

on Außen das ganze Chorgemäuer, was bei den Seiten- oder

Mfangsmauern des Schiffes nicht bemerkt wird. Von diesen

Bestreben sind aber nur noch sieben sichtbar, da an die andern
cei gegen Süden hin die Sacristie und theilweise das Kloster
«gebaut ist. — An die Sacristie lehnte sich unmittelbar daS

hemalige Capitelhaus an, und aus demselben trat man in den

»genannten Kreuzgang, gebaut in einem Vierecke, ringsum mit
7 ' 5 " langen und breiten Hallen (Begräbnißort der Csnven-

lalen), die vom offnen Hofe (Kreuzgarten von 46 ' 3") durch

ue Säulenreihe getrennt waren. Derselbe wurde im Jahr 1833

iedergerissen, und in einen freien Platz umgewandelt. Die Kunst-
eschichte hat aber dabei nicht viel «verloren; er both nichts
Ertliches dar, — keine zierlich gearbeiteten und durchbrochenen

iensterpfosten, keine bunten Glasscheiben, deren Farbenpracht
nederscheinend auf Pfeilern und Wänden fchimmerte: einzig ein

Äfelwerk vom Jahr 1758, bemalt mit einzelnen Zügen aus dem

eben der heiligen Anton von Padua, und des Einsidlers, ohne

gend welchen ästhetischen Gehalt, und eine Einzäunung des

>ofes mit hölzernen Stäben, war Alles. Die mindern Brüder
heinen ihre ganze geistige und physische Kraft vorab an dem

Tempel des Herrn gleichsam erschöpft zu haben. — Ueber dem

>emaligen Kreuzgange erhebt sich gegenwärtig noch auf zwei
zeiten das eigentliche Kloftergebäude mit den Mönchszellen, ein

endes, morsches, nahe an dreihundert Jahre altes Machwerk;
mn die uranfängliche Baute war so mürbe durch Alter und Zeit
eworden, daß der Rath von Lucern im Jahr 1581 verordnen

lußte, die beiden Flügel vom Grunde aus neu aufzuführen.
Da es bloß in meiner Aufgabe liegt, die Grundzüge zur

Zeschichte des Ursprunges und Baues der Kirche und des Capitel-
«uses der Barfüsser in Luccrn, iu wie weit die mir zu Gebote

estandenen Actenstücke nachweisen, zu liefern, nicht aber eine

gentliche Geschichte des Klosters und des Ordens zu schreiben,,
> will ich hier abbrechen, und nur noch einiges Wenige über das
emeldte Capitelhaus beifügen.

Die architektonischen Merkmale der Kirche, besonders des

chores, weisen uns, in ihrer ersten Bauanlage an den Schluß
es dreizehnten, und iu ihrer Vollendung an die erste Hälfte des
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oierjetjnten Sabrbunbertê bjn : *) üon gleidjem Sllter mag aud)

ber ©au beê an bie ©acriftie ftd) lefjnettben Sapitelljaufeê fein. —

Sapitelfjäufer in ben «Slöftern nannte man biejenigen ©tatten,
wo jeben Sag beê Sabreè ju einer beftimmten ©tunbe bie fammt*

lidjen SRttglieber unter iljrem ©orftanbe ftdj befammeUeit, wo bie

Stegein unb ©tatuten beê Orbene üerlefen, bie Slngelegentjeiten
beê «gaufeê berattjen, unb geeignete ©efdjlüffc unb ©erfügungen

gefaft unb erlaffen würben, unb wo man auch bie Seamen ber

bingefdjiebenen ober bafelbft begrabenen ©rüber, ©tifter unb ©ut*
tfjäter oerfünbete, für ihre ©eelen jtt ©ott bat, unb baê beil.

Opfer barbradjte. 2) 2)iefe Sapitelbäufer waren burdjfdjnittlidj im

«Srettjgange ju ebener Srbe angebaut, baljer etwaê bunfet unb

ttnfreunblidj; unb eê füljrte "bon ba eine Oeffnung Ijinein, weldje

ju beiben ©eiten ein genfter Ijatte. ©on foldjer Sage unb ©eftalt
war audj einft baê Sapitelijauè ber minbern ©rüber in Sucern.

2)ie früfjefte fdjriftlidje ©pur feineê SJafeinê gibt une auê bem

ätteften nidjt mefjr üorfjanbenett Safjrjeitbudje, ber ©tabtfdjreiber
Stenmarb Süfat in feinen banbfdjriftlidjen Sammlungen (L. 97 b.),
wo eê Ijeift: „ÎJer Sfilar im Sapitelfjuê ift gewidjt burdj «ger

„«geinridj ©ifajofen ju Sermopoli, «ger ©urdjarben ©ifdjofê ju
„Sonftantj ©icario, itt ber Sr IL S. gr., ber Ijeit. 3 «Sönigen,

„beê Ijeil. Srüfjee, St. Sathtinen, St. Sccitie, ©t. Sofj. ©apt.,
,,©t. SRaria SRagbafene, ©t. Slgnefen, SS. Tiburcii et Valeriani,
„ber libi. XM. Stifter, St. Sacobê beê meren, ©t. Softe. 2)aê

„Patrocinium fallt üff XM. Martyrum, unb bie Dedicatio üff Secfc

„lia. s) Actum Anno 1393." Unb im pergamenen ©ürgerbudje auf

') ©on einer (Sintoeifjung ber «ftttdjc finbet ftdj meine« SBijfen« feine ©pur
»or. 3m alten Satjrjeitbudje Ift felbe auf ben ©onntag nadj Dftern
(Quasimodo) »erjeidjnet.

s) Sap (Sapitelfjäufer al« ©egräbnijjftätien für ©tifter, Pfleger unb ©uttfjäter,
unb felbft cft für £)tben«gliebcr in ber Siegel gebraudjt »orben feien,
betoetfen jur ©enüge bie ©efdjidjten älterer «Stofter. Sludj titer ju Sucern

fanben bei Deffnung be« ©oben«, unb beim ©raben bes gunbament« für
eine neu aufjufüljrenbe SHauer, Seiriiengebeine unb ©djäbel ftdj »or, je*

bodj otjne irgenb toetd)en ©djmucï ober fonftige ©etlagen.
3) Ser Sag ber Ätrdjwetljgebädjtnif; mufj fpäter abgeänbert toorben fein;

benn im nodj »otfjanbenen alten Safjrjeitbudje fteljt ad 24 Octobris:
Eodem die est dedicatio in domo capitolari ; debet intimar«.

IS«
vierzehnten Jahrhunderts hin: von gleichem Alter mag auch

der Bau des an die Sacristie stch lehnenden Capitelhauses sein. —
Capitel hau ser in den Klöstern nannte man diejenigen Stätten,
wo jeden Tag des Jahres zu einer bestimmten Stunde die sämmtlichen

Mitglieder unter ihrem Vorstande sich besammelten, wo die

Regeln und Statuten des Ordens verlesen, die Angelegenheiten
dcs Hauses berathen, und geeignete Beschlüsse und Verfügungen
gefaßt und erlassen wurden, und wo man auch die Namen der

hingeschiedenen oder dafclbft begrabenen Brüder, Stifter und
Gutthäter verkündete, für ihre Seelen zu Gott bat, und das heil.

Opfer darbrachte. 2) Diese Capitelhäufer waren durchschnittlich im

Kreuzgange zu ebener Erde angebaut, daher etwas dunkel und

unfreundlich; und es führte »von da eine Oeffnung hinein, welche

zu beiden Seiten ein Fenster hatte. Von solcher Lage und Gestalt

war auch einst das Capitelhaus der mindern Brüder in Lucern.

Die früheste schriftliche Spur feines Daseins gibt uns aus dem

ältesten, nicht mehr vorhandenen Jahrzeitbuche, der Stadtschreiber
Renward Cysat in feinen handschriftlichen Sammlungen (l. 97 d.),
wo es heißt: „Der Altar im Capitelhus ist gewicht durch Her
„Heinrich Bischofen zu Termopoli, Her Burcharden Bischofs zu

„Constantz Vicario, in der Er U. L. Fr., dcr heil. 3 Königen,
„des heil. Crützes, St. Kathrinen, St. Cecilie, St. Joh. Bapt.,
„St. Maria Magdalene, St. Agnescn, 88, libureii et Vslerism,
„der hhl. XA. Ritter, St, Jacobs dcs meren, St. Josts. Das

„patrocini um fallt vss XV. Usrtvrum, und die vecliestio vff Cecilia.

°) ^etum ^rmo 1393." Und im pergamenen Bürgcrbuche auf

t) Bon einer Einweihung der Kirche sindet sich meines Wissens keine Spur
vor. Jm alten Jahrzeitbuche ist selbe auf den Sonntag nach Ostern

t.<Zu«siin«lI«) verzeichnet.

2) Daß Capitelhäufer als Begräbnißstätten für Stifter, Pfleger und Gutthäter,
und selbst oft für Ordensglieder in der Regel gebraucht worden seien,
beweisen zur Genüge die Geschichten älterer Klöster. Auch hier zu Lucern

fanden bei Oeffnung des Bodens, und beim Graben des Fundaments für
eine neu aufzuführende Mauer, Leichengebeine und Schädel sich vor,
jedoch ohne irgend weichen Schmuck oder sonstige Beilagen,

2) Der Tag der Kirchweihgedächtniß muß später abgeändert worden sein;
denn im noch vorhandenen alten Jahrzettbuche fleht »<> 24 <1ct«I>ri»:

Loàem «lie est àrilicstio in cloina c»r>itul»>i; kleliet intiinsri.
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bem SBaffertfjurm, im Saljr 1357 begonnen, wirb Slattfeite 53 a.

golgenbeô, mit bem ©origen Uebereinftimmenbeê, gelefen: „Notan-
„dum quod missa perpetua, dicenda cottidie in capella capitulari
„sita in ambitu domus fratrum minorum lucern. ordinis sancti

„francisci, fundata seu ut sic dicenda, ordinata est, statini post
„eleuationem in summa missa chorf, per honestam dominant Joh-

„annam de Vlme,

„ quod ad rogatum Minorum et ipsius hic est conscriptum, de

„Mandato consilii ad perpetuam rei memoriam, anno domini mccclxxxx
„quarto, prima die Marcii." *)

2)iefe Sofjanna oon Ulm war bie ©emahlin beê Slnbreaè
©erdjtotb, beren beiber Safjrjeittag auf ben 4 Slugftm. affjätjr*
lidj begangen wirb. „Uff bifen tag, fjeift eê wieberum im ange?

rufenen Safjrjeitbudje, „fonb wir* Sarjit began mit üigifg ünb

„fetmeffen Slnbreê berdjtoftê üon Ulm, barum tjenb wir ein foft*

„lidj meffgwanb mit roden enpfangen ünb ein feldj wigt iij marcf

„ftlber. Oudj ftner frowen Scannen ünb ir beber »atter ünb

„mutter ünb aller ir forbren." Sofjanna foff im Sapitelbaufe
begraben liegen. (Süfate Slnfeljenbudj 51 b.)

Sm XVI Saljrfjunbert würbe baê Sapitefbauê mit SBanb*

maiereien gejtert, brei unb jWanjig Satjre barnadj mit ©etäfel
befleibet, unb in eine jweite ©acriftie umgewanbclt. 5llê nun
im SRârjmonate biefeè Satjreê (1846) bie ©oben ber beiben

©acriftien wegen alfju fdjabfjafter geudjttgfeit gehoben, unb jubem
eine ©ergröferung beê Socalê üorgenommen werben mufte, ftief
man bei SBegreifung ber fjötjernen SBanboerfleibungen, 2) in bem

innem Sheile (bem ehemaligen Sapitelbaufe) auf jerfdjiebene SRa*

lereien unb ardjitectonifdje Sirbetten ; bie geudjte unb ber 3aljn
ber 3cü tjätten jebodj alte ©emälbe, biê auf bie jwölf Sfpoftel
unb ben «Sopf beê beil. ©eatê, gänjtidj jerftört.

Sin ber linfen nunmetjr niebergeriffenen ©eitenwanb (üont

') Um biefe ßeit toar 9Mcolau« ©tnber ©uarbian be« Äloftertt. (Urf.
11 SBeinm. 1393. ©tift«ardji» Sucern.)

*) Stefe (©etäfel unb ©djränfe) reidjten auf ba« Saljr 1618 jurücf, mir
toaren eine Slrbeit be« SKftr«. Soft ©tadjel »on Sucern, Sorg« Sttetlt
»on Äempten, unb CSonrat« «Ranter »on granffurt, tele eine Snfdjrlft.
mit rotljer «ffreibe an ber SKauer midj belehrte.

dem Wasserthurm, im Jahr 1357 begonnen, wird Blattseite 53 ».

Folgendes, mit dem Vorigen Uebereinstimmendes, gelesen: „IVotsn-
„tlum quoà misss perpetus, àiceuàu «ottiàio iu espella cspitulsri
^sits in ainbitu àomus frstrum minorum lucern. oràinis ssncti

^krsncisei, kunàsts sou ut sic àieenàs, oràinsts est, statini post
geleustiouein in summa missa ekori, per Konestam àominsm ^ok-

^snnam àe VImo,

„ quoà uà rogatimi Ninorum et ipsius Kio est eonsoriptum, àe

«IVlsllàsto eonsilii sà perpetusm re! memorism, snno àomini mccci.xxxx

quarto, prims àie Ulsreii." ^)
Diese Johanna von Ulm war die Gemahlin des Andreas

Berchtold, deren beider Jahrzeittag auf den 4 Augstm. alljährlich

begangen wird. „Uff disen tag, heißt es wiederum im
angerufenen Jahrzeitbuche, „sond wir'Jarzit began mit vigilg vnd

„felmesfen Andres berchtolts von Ulm, darum hend wir ein kost-

„lich messgwand mit rocken enpfangen vnd ein kelch wigt iij marck

„silber. Ouch siner frowen Johannen vnd ir beder vatter vnd

„mutter vnd aller ir fordren." Johanna soll im Capitelhause

begraben liegen. (Cysats Ansehenbuch 51 b.)
Jm XVI Jahrhundert wurde das Capitelhaus mit

Wandmalereien geziert, drei und zwanzig Jahre darnach mit Getäfel
bekleidet, und in eine zweite Sacristie umgewandelt. Als nun
im Märzmonate dieses Jahres (1846) die Böden der beiden

Sacristien wegen allzu schadhafter Feuchtigkeit gehoben, und zudem

eine Vergrößerung des Locals vorgenommen werden mußte, stieß

man bei Wcgreißung der hölzernen Wandverkleidungen, 2) in dem

innern Theile (dem ehemaligen Capitelhause) auf zerschiedene

Malereien und architektonische Arbeitenz die Feuchte und der Zahn
der Zeit hatten jedoch alle Gemälde, bis auf die zwölf Apostel
und den Kopf des heil. Beats, gänzlich zerstört.

An der linken nunmehr niedergerissenen Seitenwand (vom

>) Um diese Zeit war Nieolaus Binder Guardian des Klosters. (Urk.
1t Weinm. 1393. Stiftsarchl» Lucern.)

2) Diese (Getäfel und Schränke) reichten auf das Jahr 1S18 zurück, und-

waren eine Arbeit des Mstrs. Jost Stachel »on Lucern, Jörgs Rietlr
»on Kempten, und Conrats Kamer von Frankfurt, wie eine Inschrift.
mit rother Kreide an dcr Mauer mich belehrte.
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Singange her) befanben ftdj oberfjalb bie Slpoftelftguren, eine neben

ber anbern, auf bie SRauer mit SBafferfarbe (al tempera) tjinge*
malt. 2)ie 3eidjnungen waren nidjt fo übel, unb boten ein jiem*

lidj ridjtigeè ©erljättnif bar. giguren unb Slttribute ber ßw'olf*
botten waren fjinftdjtlidj ber 3ridjnuttg im ©anjen lebenbig cr*

halten, weniger bie garben, unb am gufe eineê jeben Slpoftelê

ftanb ber Scarne unb baê gamilienwappen beèjenigen, weldjer
baè ©ilb auf feine «Soften anfertigen liefj fo j. ©. bei ©etrttê:
Hauptmann ©eter geerj bei Sofjanneê: «gatte üon SRetten*

Wütj bei Slnbreaè: «gauptmann Saêpac «Sünbigj hei Sacob

bem ©röfern: Sacob ©unnenbergj bei ©tjiltpp: geer
©annerberr; bei Sfjomaê: ©füffer; bei Subaê Stjabbäue:
Sofepb ©djitfiger; bei SRattljiaê: Sllbredjt ©ägiffer, —
bie einjigen Sîamen, Weldje nodj entjiffcrt werben fonnten. ©on
bem ©djweijerapoftet ©eat (nun übertündjt) fab idj nur nodj ben

«Sopf unb ben redjten Stmt, in ber «ganb einen ©tod tjaltenb,
womit er ben böfen geinb abtreibt.

£)af biefe SBanbmalereien bem Snbe beê XVI Sabrbunbertê
angefjörten, ergab ftdj theifê auê ber Sabrêjaljl 1595 bei Sllbredjt
©ägiffer, tbeilê auê ben üorljin benannten bürgerlidjen Sîamen.

2)ie ©ilber üont Sopfe biê ju ben güfen maf en 4' 5" (franj.
SRaf), ben Sîtmbuê nictjt mit eingeredjnet. SBir geben tjier in
©eilage (Tab. II. Sîro. 1.) ben genauen Umrtf beê wotjlertjaltenften
©itbeê — beê beil. Slnbreaè — unb bemerfen, baf beffen Siof bie

rotbe, baê Uebergewanb (SRantet) bie gelbe garbe Ijatte. 3"bcm
folgen nodj fünf ber auêbrudêooflften Slpoftelföpfe. (Sîro. 2.)

©o üiel üon ben SRatereien. *)

©egen ©onnenaufgang, in SRitte jweier genfterpfoften, ftanb
ber oben berührte geweihte Slltar, beffen £ifdj bei Sfiegreifung
beê ©etâfelê jum ©orfdjein fam. Sn ber «göfjlung beêfelben fanb
ftdj, bei Sluêtjebung eineê ©teineê, ein ©laê, weldjeè Oel ent*

Ijielt, unb jur Sìahrung eineè ewigen Sidjteê für bie Sfbgeftor*
benen einft mag gebienet tjaben. 3U beiben Seiten beè Stilare
bottjen ftdj ©puren bar oon jiertidj burdjbrodjener ©teinmejen-

') Siefelben lie« Idj bnrdj ba« ©erein«mltglieb, Jgexxn Robert 3ünb in
Sucern, getreu abjeidjnen.
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Eingange her) befanden sich oberhalb die Apostelsiguren, eine neben

der andern, auf die Mauer mit Wasserfarbe (si tempers) hingemalt.

Die Zeichnungen waren nicht fo übel, und boten ein ziemlich

richtiges Verhältniß dar. Figuren und Attribute der Zwölf-
botten waren hinsichtlich der Zeichnung im Ganzen lebendig

erhalten, weniger die Farben, und am Fuße eines jeden Apostels

stand der Name und das Familienwappen desjenigen, welcher

das Bild auf seine Kosten anfertigen ließ; so z. B. bei Petrus:
Hauptmann Peter Feer; bei Johannes: Hans von Mettenwyl;

bei Andreas: Hauptmann Caspar Kündig; bei Jacob
dem Größern: Jacob Sunnenberg; bei Philipp: Feer
Pannerherr; bei Thomas: Pfyffer; bei Judas Thaddäus:
Joseph Schilliger; bei Matthias: Albrecht Sügisser, —
die einzigen Namen, welche noch entziffert werden konnten. Von
dem Schweizerapostel Beat (nun übertüncht) sah ich nur noch den

Kopf und den rechten Arm, in der Hand einen Stock haltend,
womit er den bösen Feind abtreibt.

Daß diese Wandmalereien dem Ende des XVI Jahrhunderts
angehörten, ergab sich theils aus der Jahrszahl 1595 bei Albrecht
Sügisser, theils aus den vorhin benannten bürgerlichen Namen.
Die Bilder vom Kopfe bis zu den Füßen maßen 4' 5" (franz.
Maß), den Nimbus nicht mit eingerechnet. Wir geben hier in
Beilage (Isb. II. Nro. 1.) den genauen Umriß des wohlerhaltensten
Bildes — des heil. Andreas — und bemerken, daß dessen Rok die

rothe, das Uebergewand (Mantel) die gelbe Farbe hatte. Zudem
folgen noch fünf der ausdrucksvollsten Apostelköpse. (Nro. 2.)

So viel von den Malereien. ^)

Gegen Sonnenaufgang, in Mitte zweier Fenfterpfoften, stand
der oben berührte geweihte Altar, dessen Tisch bei Wegreißung
des Getäfels zum Vorschein kam. Jn der Höhlung desselben fand
sich, bei Aushebung eines Steines, ein Glas, welches Oel
enthielt, und zur Nahrung eines ewigen Lichtes für die Abgestorbenen

einst mag gedicnet haben. Zu beiden Seiten des Altars
bothen sich Spuren dar von zierlich durchbrochener Steinmezen-

>) Dieselben lies ich durch das Vereinsmitglied, Herrn Robert Zünd in
Lucern, getreu abzeichnen.
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arbeit für bie Seitengewänbe berechnet, beren 3erft"trun8 nur
bebauert werben mufte.

©eim Singange in baê Sapitelfjauê ftnb bie beiben frütjer
bemelbtcn (nun übertäfelten) genfter angebradjt, beren tidjte «götje

7' 6", unb beren lidjte ©reite 4' 1" mift. Obwohl ganj
jugemauert, litten Stabung unb 2)urdjbrudj nidjt bebeutenb. Sie
Slrt ber Sluêbilbung berfelben beurfunbet jur ©ewiffjeit, baf baê

Sapitelfjauê früher beftanben habe, bann ber Slltar unb beffen

©ewibmung (1393 à 1394), unb baf ber ©au beêfelben woljl
um ein balbeê Säcutum jurüdreidjen, ja mit ber ©aute beê

©otteêbaufeê felbft einig geben bürfte.
Sîadj bem Urttjeite meljrerer funftgebilbeter Slrdjitecten ftnb

biefe beiben fdjönen genfterl) in bem früfjern einfadjen aber fräf*
tigen Spifjbogenftüt erbaut, gaft matt üergteidjungeweife ben

Umftanb in'ê Sluge, baf ber 2)urdjbrudj unb baê ganje genfter
in bie SRitte ber genau redjtwittflidjten SRaueröffnung eingefefjt

Würbe, mitfjin, einen flehten gafen abgerechnet, bie innere unb

aufere ftarfe Sl&gleifung nodj nidjt beftunb, unb baf ferner bie

üortjanbenen runbtidjten gormen in ben Stäben (Säuldjen) alò

Sieminiêcenj beê romaitifttjett Stütee, ale beffe« Uebergang in
bie rein auegeprägte germanifdje ©auweife, ju betracijteti ftnb,
fo liegt nun feljr natje, anjunehmen, biefe genfter bürften einer

Spodje angefjören, weldje baê Odjfenauge in baê ftrafjfenbe
genfter übergeljen falj, unb unmittelbar ber üölligen Sluêbilbung
beê üotlfommenen «godjfenftetê oorangieng; — unb biefeè ift bie

jweite «gälfte beê XIII Sabrtjunbertê.
3d) Witt nun biefen meinen einfadjen ©erfttdj fdjliefen.

SBeit entfernt üon affer ©ollftänbigfeit unb fehlerfreien ©enauig*
feit, bürfte berfelbe bennoaj baê Streben eineê fünftigen gor*
fdjerê fetjr erleichtern; unb foffte einem Soldjen eê gelingen,
mehr 3ett uni) fjiftortfdje Zxeue, bann idj, bem ©egenftänbe ju*
wenben ju fönnen, fo bin idj überjettgt, eine fotetje Slrbeit würbe

nidjt nur üon unferm ©errine, fonbern felbft üon bem forfdjenben

Seutfttjlanbe mit greube begrüft werben.

Sa« ©erefn«mitglieb, §t. 3eidjnung«profeffor 3. $1. ©egeffer, gibt
(Tab. II. Stro. 3.) eine genaue Slbbilbung tjie»on.
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arbeit für die Seitengewände berechnet, deren Zerstörung nur
bedauert werden mußte.

Beim Eingange in das Capitelhaus stnd die beiden früher
bemeldtcn (nun übertäfelten) Fenster angebracht, deren lichte Höhe

7' 6", und deren lichte Breite 4' 1" mißt. Obwohl ganz

zugemauert, litten Stabung und Durchbruch nicht bedeutend. Die
Art der Ausbildung derselben beurkundet zur Gewißheit, daß das

Capitelhaus früher bestanden habe, dann der Altar und dessen

Bewidmung (1393 à 1394), und daß der Bau desselben woh!

um ein halbes Säculum zurückreichen, ja mit der Baute deS

Gotteshauses selbst einig gehen dürfte.
Nach dem Urtheile mehrerer kunstgebildeter Architecten sind

diefe beiden schönen Fenster ^) in dem frühern einfachen aber

kräftigen Spitzbogenftyl erbaut. Faßt man Vergleichungsweife den

Umstand in's Auge, daß dcr Durchbruch und das ganze Fenster

in die Mitte der genau rechtwinklichten Maueröffnung eingefetzt

wurde, mithin, einen kleinen Fasen abgerechnet, die innere und

äußere starke Abgleifung noch nicht bestund, und daß ferner die

vorhandenen rundlichten Formen in den Stäben (Säulchen) als
Reminiscenz des romanischen Styles, als dessen Uebergang in
die rein ausgeprägte germanische Bauweise, zu betrachten sind,

so liegt nun sehr nahe, anzunehmen, diese Fenster dürsten einer

Epoche angehören, welche das Ochsenauge in das strahlende

Fenster übergehen sah, und unmittelbar der völligen Ausbildung
des vollkommenen Hochfensters vorangieng; — und dieses ist die

zweite Hälfte des Xlll Jahrhunderts.
Jch will nun Kiefen meinen einfachen Versuch schließen.

Weit entfernt von aller Vollständigkeit und fehlerfreien Genauigkeit,

dürfte derfelbe dennoch das Streben eines künftigen
Forschers sehr erleichtern; und sollte einem Solchen es gelingen,
mehr Zeit und historische Treue, dann ich, dem Gegenstände
zuwenden zu können, so bin ich überzeugt, eine solche Arbeit würde

nicht nur von unserm Vereine, sondern selbst von dem forschenden

Teutschlande mit Freude begrüßt werden.

Das Vereinsmitglied, Hr. Zetchnungsprofessor I. Pl, Segesser, gibt

(Lab, II. Nro. 3.) eine genaue Abbildung hievon.
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